Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der grpebilion 
der Zeitung, Wilhelmſtr. 17, 
Huf. Ab. Schleh, Hoflieferant, 
Gr. Serben 1. Bree. Ecke, 
Illo Nieliſch, in Firma 
J. Neumann, Wilhelmsplatz 8. 


Verantwortlicher Redakteur: 
F. Hacffeld in Toſen. 
Fernſprecher: Nr. 102. 


Die Pal ener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
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* anden auf die Sonn: und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
1 an Sonn- und Festtagen ein Mal. Das Nbonnement beträgt viertel 
[ 0 vr. 4,50 Mi. für die Stadt Poren, 5,45 N. für 
4 gan Jeuiſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 
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Juſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 


Annoncen⸗Expeditionen 
Aud. Moſſe. Haaſenllein & Bagler A-., 
6. C. Daude & Co., Invalidendank. 
Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


F. Klugkilt in Foſen. 
Fernſprecher: Nr. 102. 


ie die ſechsgeſpaltene e oder beren Raum 
r auf der letzten Seite 


in orgenausgabe 20 # 

80 Br — Mlittagausgabe 25 * an bevorzugter 

Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für bie 

Mittagausgabe bis 8 a — für dle 
Morgenausgabe bis 5 r Hadım. angenommen 


Beſtellungen 
für die Monate November und Dezember auf die dreimal 
täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗ 
poſtämter und Ausgabeſtellen in der Provinz zum Preiſe von 
3 Mk. 64 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt 
Poſen und die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 
3 Mk. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Belladonna“ gegen Einfendung 
der Abonnementsquittung gratis und franko nach. 
. — ————— —— NEETTTTREREER 


Die Kon ſervativen und die Volksſchule. 


Beim Herannahen des Wahltags wird von konſervativer 
Seite wenigſtens ein Verſuch gemacht, die angebliche Bevor⸗ 
zugung des Großgrundbeſitzes hinſichtlich der Schullaſten zu 
verſchleiern. Allerdings ſeien „hie und da“ die Schullaſten 
nicht überall in gerechter und wünſchenswerther Weiſe ver⸗ 
theilt, aber das liege größtentheils an den unklaren Rechts⸗ 
verhältniſſen auf dem Gebiete der Volksſchule, ſo die „Kreuz⸗ 
zeitung“. Es iſt immerhin anzuerkennen, daß das Blatt die 
vielfach beſtehende „Bevorzugung“ des Großgrundbeſitzes nicht 
leugnet. Angeſichts der zahlloſen Petitionen, welche im Laufe 
der Zeit an das Abg. Haus gelangt find und die immer 
wieder die Nothwendigkeit betonen, die Schulunterhaltun 8⸗ 
pflicht auf die Großgrundbeſitzer und die Gemeinden nach der 
Maßgabe der Leiſtungsfähigkeit zu vertheilen, kann die 
„Kreuzztg.“ nicht wohl anders. Sie meint aber, es habe ſich 
in dieſer Hinſicht ſehr viel gebeſſert. Die Verwaltungsorgane 
hätten ſchon ſeit Jahren auf eine Betheiligung des Großgrund⸗ 
beſitzes an den Schullaſten hingewirkt und auch in den meiſten 
Fällen erzielt. Ja, ein Großgrundbeſitzer in Schleſien ſei 
einmal gezwungen worden, in ſeiner Eigenſchaft als Kirchen⸗ 
patron eine neue Kirche zu bauen, die 30 000 Thaler ge⸗ 
koſtet habe! 

Wenn es ſich um einen Schulbau gehandelt hätte, wäre 
das Beiſpiel wirkſamer geweſen; aber in dieſer Beziehung 
ſcheint der „Kreuzztg.“ kein Material zur Verfügung zu ſtehen. 
Auffällig iſt nur, daß die „Kreuzztg.“ die Hauptſache ver⸗ 
ſchweigt, nämlich daß durch das Schulleiſtungsgeſetz von 1887 
den Verwaltungsbehörden feſte unüberſteigbare Schranken ge⸗ 
ſetzt ſind, wenn ſie eine Erhöhung der Leiſtungen der Schul⸗ 
unterhaltungs pflichtigen verlangen. In der letzten Seſſion hat 
der Kultusminiſter Dr. Boſſe die Aufhebung dieſes Geſetzes 
beantragt, weil die Kreisausſchüſſe, bez. die Provinzialräthe 
den zuläſſigen Höchſtbetrag der Schulſteuer auf's Aeußerſte 
beſchränkten oder die Errichtung neuer Klaſſen⸗ oder Lehrer⸗ 
ſtellen in Folge vermehrter Kinderzahl geradezu ablehnten. 
Seit dem Erlaß dieſes Geſetzes ſind merkwürdiger Weiſe die 
Klagen der Großgrundbeſitzer über „Ueberlaſtung“ im Intereſſe 
der Schule verſtummt und ſeitdem hat auch die konſervative 
Partei des Abgeordnetenhauſes ſowohl wie des Herrenhauſes 
das Intereſſe an dem Erlaß eines Schuldotationsgeſetzes 
verloren! 8 

Der frühere Kultusminiſter v. Goßler hatte ganz Recht, 
als er im Jahre 1883 bemerkte, es ſei eine alte abe 
daß, ſolange ſolche Fragen (wie die Schulunterhaltungspflicht) 
noch in der theoretijchen Vorbereitung ſich befinden, nur Die⸗ 
jenigen klagen, die heute ſich mit größerem oder geringerem 
Recht bedrückt fühlen; daß aber in dem Augenblick, wo eine 
Verſchiebung der Laſt eintritt, diejenigen ſich noch viel mehr 
beſchwert fühlen würden, die mit neuen Laſten beſchwert worden 
ſind. Die Probe iſt ſeit 1887 im umgekehrten Sinne gemacht 
worden. Seitdem die Schulbehörden nicht mehr in der Lage 
ſind, höhere Schulleiſtungen zu erzwingen, ſind die Klagen 
über beſtehende Ueberlaſtung verſtummt. Die Großgrundbe⸗ 
ſitzerpartei fürchtet jetzt ein Schuldotationsgeſetz! Im Gegen⸗ 
theil ſchreibt die „Kreuzztg.“, es iſt nicht die Schuld der Kon⸗ 
ſervativen, daß das Zedlitzſche Volksſchulgeſetz, welches eine 
zweckentſprechenne Vertheilung der Schullaſten anſtrebte, zurück⸗ 
gezogen worden iſt. „Wenn heute noch die Ungleichheiten in 
der Schullaſtenfrage fortbeſtehen, jo find hierfür diejenigen 
Parteien verantwortlich zu machen, die ſeinerzeit ſich gegen 
den Geſetzentwurf erklärten.“ Nun, die Liberalen haben ſich 
Polt den Geſetzentwurf erklärt, weil ſie die Auslieferung der 

olksſchule an die Kleriſei beider Konfeſſionen uicht wollten. 
Leider waren die Berathungen in der Kommiſſion nicht ſo weit 
vorgeſchritten, daß man erfahren hätte, wie die konſervative 
Partei die Regelung der Schullaſten ſich denkt und wie ſie 
die Lehrerdotationen regeln will. Gewiſſe Aeußerungen von 
jener Seite ſind nicht gerade ſehr ermuthigend, wenn man 


auch auf die einzelnen Redewendungen, wie z. B. diejenigen 
des Grafen v. Brühl „bei den fetteſten Lehrerſtellen ſind die 
ſchlechteſten Schulen“ kein übermäßiges Gewicht legen will. 

Jedenfalls will die „Kreuzztg.“ doch ſagen, daß die kon⸗ 
ſervative Partei einer durchgreifenden Regelung der finan⸗ 
ziellen Fragen, der Schulunterhaltungspflicht und der Lehrer⸗ 
gehälter nicht abgeneigt ſei. Aber, wenn das der Fall iſt, 


weshalb hat denn die konſervative Partei in der letzten Seſſion A 


unter Führung des Herrn v. Minnigerode die Parole ausge⸗ 
eben: ohne Volksſchulgeſetz kein Dotationsgeſetz? Das 
ann doch nur heißen: weil die Regierung ein Volksſchul⸗ 
geſetz nach unſerem Herzen nicht will, deshalb verweigern wir 
die Mitwirkung bei der Regelung der finanziellen Verhältniſſe 
der Volksſchule. Wer alſo Zuſtänden, bei denen 
es — nach der Erklärung des Kultusminiſters Dr. Boſſe bei 
Vorlegung des Geſetzentwurfs betr. die Verbeſſerung des Volks⸗ 
ſchulweſens in der letzten Seſſion — der Schulverwal⸗ 
tung nicht möglich iſt, dauernd (auch nur) den 
jetzigen Bildungszuſtand des Volkes zu er⸗ 

alten“, ein Ende machen will, der ſtimme 
nicht für einen Konſervativen. 


| Deutſchland. 


L. C. Berlin, 25. Okt. [(Konſervative Selbſtkritil.) 
Das Alters⸗ und Invaliditäts⸗Verſicherungsgeſetz vom 22. Juni 
1889 verdankt ſeine Einführung bekanntlich in erſter Linie der kon⸗ 
ſervativen Partei, ohne deren Zuſtimmung die kleine Mehrheit von 
21 Stimmen, mit der das Geſetz beſchloſſen wurde, überhaupt nicht 
zu Stande gekommen wäre. Als die freiſinnige Partei zum 
mindeſten einen Aufſchub der endgiltigen Entſcheidung verlangte, 
weil doch im Grunde keine einzige Partei, ja vielleicht nicht ein 
einziger Abgeordneter von der Vortrefflichkeit des Entwurfs, für 
den ſelbſt Fürſt Bismarck die Verantwortlichkeit ablehnte, über⸗ 
zeugt jet, wurde fie von den Konſervativen, die durchaus poſitive 
Politik treiben wollten, verhöhnt. Nichtsdeſtoweniger tragen ko n⸗ 
ſervative Blätter und konſervative Redner heute 
kein Bedenken, die tiefgehende Mißſtimmung, 
welche das Geſetz in den Arbeiterkreiſen andauernd 
hervorruft, in demagogiſcher Weiſe auszunutzen. 
Selbſt in der letzten Reichstagsſeſſton, die bekanntlich nur 8 Tage 
dauerte, hatten die Konſervativen es eilig damit, eine Abänderung 
des Geſetzes im Sinne einer „Vereinfachung der Verwaltung, ins⸗ 
beſondere gegenüber dem Markenſyſtem“ zu verlangen. Da der 
Antrag — leider! — nicht zur Berathung gelangt iſt, ſo läßt ſich 
die Frage, ob die Konſervativen eine Vorſtellung davon haben, 
wie eine ſolche Vereinfachung ins Werk zu ſetzen jet, nicht be⸗ 
antworten. Der Verdacht aber, daß die Konſervativen nur Front 
gegen das Geſetz machen, weil es im höchſten Grade unpopulär iſt, 
wird durch die Haltung ihrer Preſſe beſtätigt. Denn dieſe Preſſe 
verräth bei jeder Gelegenheit, daß ſie von dem Inhalt und dem 
Syſtem des Geſetzes Leine Ahnung habe. Kaum war dleſer Tage 
der Verwaltungsbericht über das zweite Geſchäftsjahr bekannt ge⸗ 
worden, wonach im Mart 1892 der Erlös für Verſicherungs⸗ 
marken 4½ Millionen Mark und der Ueberſchuß des Jahres 1891 
4610 000 Mark, die Einnabme von Marken alſo über 9 Mill. M. 
betragen hat, während für Verſicherungsgelder nur 185 000 M. und für 
waltungskoſten nur 130 000 Mark () ausgegeben ſeien, fo entrüſtete 
ſich der hochkonſervatlve „Reichsbote“. „Zahlen reden! deklamlirte 
er. Und die Zahlen ſagen ſehr laut, daß das Geſetz in ſeiner 
jetzigen Reſerpefondsgrundlage falſch iſt; denn 4 610 000 Mark 
jährliche Beiträge erheben, daraus 185 000 M. Penſionen und dabei 
130 000 M. für Verwaltungskoſten zahlen — das iſt ein unerträg 
licher Zuſtand und es ſchwindelt einem, wenn man an die Ver⸗ 
waltung denkt, wenn ie Karten fih nach Jahren zu Bergen 
angeſammelt haben.“ e wird dieſen a ert euten erſt 
„ſchwindeln“, wenn die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung nach 
einer längeren Reihe von Jahren, d. h. wenn die Verſicherung den 
ee erreicht hat, eine Jahresausgabe von 250 
Milltonen Mark erfordert und ein Kapital von über eine Milliarde 
angeſammelt hat! Das Syſtem des Geſetzes, welches 12 Millionen 
Menſchen gegen Invalidität und Alter verſichert, beruht, von dem 
Reichszuſchuß abgeſehen, auf den ern verſicherungstechniſchen 
Grundlagen. Arbeitnehmer und Arbeitgeber haben nicht nur 
die Beiträge zu zahlen, die zur Deckung der jährlichen Ausgaben, 

enſionen und Verwaltungskoſten erforderlich find. In den erſten 

ahren würden dieſe Beiträge ſehr gering, dafür aber ſpäter, wenn 
die normale Zahl von Arbeitern Anſpruch auf Penſionen hat, uns 
erſchwinglich hoch ſein. 12 Millionen Verſicherte können ja un⸗ 
m 2 Yährtic 250 Millionen Mark aufbringen. Das Geſetz hat 
deshalb die Beiträge ſo berechnet, daß dieſelben außer den Ver⸗ 
waltungskoſten, den Kapftalwerth der von der Verſicherungs⸗ 
anſtalt and end enden Antheile der in jedem Jahre 1 3 en 
Renten und endlich die Rücklagen zur Bildung eines Reſervefonds 
decken. Ob die Vorausſetzungen, auf Grund deren die Höhe der 
Beiträge berechnet iſt, zutreffend find, wird ſich zur Zeit kaum be: 
urtheilen laſſen. u hoch die Beiträge keinesfalls. Ver⸗ 
muthlich find dieſelden zu niedrig, ſchon deshalb, weil ſich wenig ⸗ 
ſtens im Jahre 1891 eln ſehr erheblicher Theil der Verſicherungs⸗ 
flichtigen der Verſicherungspflicht entzogen hat. Aber, wie dem auch 
ein mag, ſoviel muß Jedem, der auch nur das geringſte Verſtändniß von 
der Ver icherungstechnikhat, klar ſein, daß Vorſchläge, wie ſolche in dieſen 
Tagen von einer Verſammlung ſelbſtändiger Handwerker und 
Gewerbetreibenden beſchloſſen worden, abſolut ungusführbar find. 
Sie verlangen, daß die Beiträge der Arbeitgeber in Zukunft weg⸗ 
fallen und daß dieſe Beiträge in Form einer progreſſiven Ein⸗ 
kommenſteuer erhoben werden. Ferner aber, daß jedem bedürf⸗ 
tigen Staatsangehörigen das Recht eingeräumt werde, mit dem 
60. Lebensjahre eine Staatsrente von mindeſtens 1 Mark 
zu beziehen. Abgeſehen von der Ausdehnung der Verſicherun 


ro Tag gie find, ein Bild des modernen Jeſuitismus, 
U 


auf jeden Staatsangehörigen, der im 60. Lebensiahre bedürftig 
iſt, würde dieſer Vorſchlag die Abwälzung der Beitragspflicht der 
Arbeitgeber auf fämmtliche Einkommenſteuerpflichtigen bedeuten. 
Selbſtverſtändlich werden die Arbeitnehmer gleichfalls Befreiun 
von der Beitragspflicht beanſpruchen, ſo daß in Zukunft der Staal 
bezw. das Reich an Stelle des jetzigen Beitrags von 50 M. zu 
jeder Rente den geſammten Rentenbetrag zu beſchaffen hätte. 
Auf wie viele hunderte von Millionen die dadurch für das Reich 
entſtehende Belaſtung zu berechnen ſein würde, daran haben die 
ntragfteller allem Anſchein nach noch nicht gedacht, ebenſowenig 
daran, in welchem Umfange zur Beſchaffung der erforderlichen 
Summen im Wege einer Staatsrentenſteuer die vollſtändige Kon⸗ 
fiskation der Einkommen unerläßlich ſein würde. Daß unge⸗ 
heuerliche Vorſchläge dieſer Art überhaupt möglich find, iſt lediglich 
die Folge des Beſchluſſes des Reichstages, einen Theil der Ver⸗ 
ſicherungskoſten durch einen Wizeſſichns zu decken, d. h. auf die 
an der Berftcherung nicht Bethelligten abzuſchieben. Abgeſehen 
davon, hat die Regelung der Beitragspflicht, wie fie in dem Geſetz 
von 1889 erfolgt iſt, den großen Vorzug, daß ſie die Verſicherten 
zur Deckung der künftigen Verſicherungsrenten heranzleht und 
nicht die Koſten auf die zukünftigen Generationen abwälzt, die ſich 
der wirthſchaftlichen Vernichtung in Folge der durch das Geſetz 
entſtehenden finanziellen Belaſtung nur durch die Aufhebung des⸗ 
ſelben würden entziehen können. Ebenſo unſinnig und mit der 
Grundlage des Geſetzes unverträglich ſind die Vorſchläge, welche 
der Bericht über die parlamentariſche 5 er ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Relchstagsfraktion in Ausſicht nimmt. Die Sozial⸗ 
demokraten haben ſeinerzeit gegen das Geſetz geſtimmt; jetzt aber 
verlangen ſie Erhögung der „Bettelpfennige“, d. h. der Renten, 
en der Wartezeit und Erleichterung des Nachwelſes der 
nvaliditat. Die dadurch entſtehende Mehrbelaſtung ſowohl der 
rbeitgeber wie der Arbeitnehmer würde zweifellos einen Sturm 
a mn e. Ait Vora ſehr — 3 * el 
: orſchlägen zur Verbeſſerung des fo fompı 
zirten Geſetzes ſollten alſo abe Theile vorſichtig fein. x 
— Daß die Vorkämpfer der Steuervorſchläge der 
Regkerung in den Mitteln, für dieſelben Propaganda zu machen, 
gerade ſehr wähleriſch jeten, läßt ſich nicht behaupten. In Bres⸗ 
lau hat neulich der nationalliberale Profeſſor Kauffmann in 
einer Wählerverſammlung die Behauptung aufgeſtellt, die preußiſche 
Steuerreform, d. h. die Uebertragung der Realſteuern an die Ge⸗ 
meinden und die Einführung der Vermögensſteuer als Erſatz für 
den Staat erreiche in der Belaſtung des Mittelſtandes mit direkten 
Steuern das Aeußerſte. Daraus zog er den Schluß, daß man die 
direkte Belaſtung durch eine indirekte Belaſtung zu ergänzen habe 
und zu dieſem Zwecke müßten die „großen Luxusartikel“, Wein, 
Bier, Branntwein und Tabak in erſter Linie Ain de e werden. 
„In dieſer Hinſicht, erklärte Herr Kauffmann, iſt die Liebedie⸗ 
nerei faſt aller Parteien um die ſogenannten unbe⸗ 
mittelten Klaſſen doch recht bedauerlich.“ Das Wort bedarf 
wirklich keines Kommentars. 
— Zu dem Spieler⸗ und Wucherprozeß in 
Hannover ſchreibt der konſervative „Reichsbote“ u. a.: 
„Der Wucher⸗ und Spielerprozeß, der jetzt in Hannover ge⸗ 
führt wird, wirft höchſt intereſſante ſoziale Schlag⸗ 
lichter — aber was dieſelben enthüllen, find im höchſten 
Maße bedauerliche Zuſtände, die uns hier namentlich, 
in den Kreiſen der Offiziere und Großgrund⸗ 
beſitzer entgegentreten. Das Leben über die verfügbaren 
Mittel treibt die Offiziere zum Schuldenmachen. Dadurch fallen 
ſie den Wucherern in die Hände, welche ſie in ein Netz der Aus⸗ 
beutung verſtricken, aus dem kein Entrinnen mehr 2 — iſt — 
bis ſie und vielfach auch ihre Familien, Eltern und Verwandte, 
welche ſich nicht ſelten ſelbſt in Schulden ſtürzen müſſen, um die 
Schulden ihrer Söhne und Vettern zu bezahlen, mit ruinirt ſind. 
Die Schulden und die Ausſichtsloſigteit, ſie bezahlen zu können, 
treiben zum Spiel in der Hoffnung, durch große Gewinne die 
Zahlung möglich zu machen. So fallen dieſe Herren dann auch 
noch den Falſchſpielern in die Hände, wodurch der völlige Ruin 
nur 1 wird. Ueppiges Leben — Schulden — 
Wucher — Wechſel — Spiel — das ſind die traurigen 
Etappen auf dieſer Bahn zum Untergang. Und mit dem wirth⸗ 
ſchaftlichen iſt dann auch der moraliſche Ruln beſiegelt; iſt doch der 
3 angel er ſittlichen Grundſätzen die Quelle, aus der das 
ganze Unheil fließt. 
Unſer Kaiſer hat früher ſein kalſerliches Wort gegen den Luxus 
im Leben der Offiziere enen a um dieſen ſchlimmen Folgen die 
Wurzeln abzuſchnelden. Man gewinnt durch den Prozeß den Ein⸗ 
druck, daß die kalſerliche Mahnung vergeſſen ſel. Es wäre drin⸗ 
gend zu wünſchen, daß ſie, neu eingeſchärft, 55 praktiſcherxer Durch⸗ 
führung gebracht und insbeſondere auch ſcharfer auf das Spiel 
eſehen würde. 
ern So ein ftreng 1 N r 
— Graf Paul von Hoensbroech hat dem vor eini 
Monaten werbffentlichten Artikel über ſeinen Austritt ang dem 


ſultenorden einen zweiten Aufſatz folgen laſſen: Moderne 1 
eſuitismus — gleichfalls i 3 1 
Jen erhefh. 6° 905 a. „Preußiſchen Jahrbüchern 


em von Intereſſe zu erfahren, 
welches das bereits das vorige Mal von ben nee n 
beſondere Ereigniß war, das ihn die Entſcheldung zum Austritt 
aus dem Orden finden ließ; jetzt wird es ausgesprochen: Der 
Bruch mit der katholiſchen Kirche. Die Abhandlung betont ſtark 
das perſönliche Moment und will gleichſam eine re ein, 
welcher Anſichten über kirchliche und religiöſe wie politſſche Dinge 
man ſich ſeitens des ehemaligen Jeſutten zu verſehen hat, denn als 
Graf Hoensbroech den Jeſuitenorden verließ, war es durchaus nicht 
ſeine Abſicht, „bloß dieſen Schritt zu thun und dann zu verſchwin⸗ 
den“, ſondern er wollte „zugleich auch eintreten in eine neue Zu⸗ 
kunft. Wer aber das will, der muß Farbe bekennen, der muß ſeine 
Anſichten und Anſchauungen über die wichtigſten Fragen des öffent⸗ 
lichen Lebens zu erkennen geben.“ Es folge nun aus Schriften, 
die von dem Orden zur Unterweiſung in der geiſtli = Gare — 
a e 
arſtellung des jeſuitiſchen Ideals vom Verhältniß der Kirche 
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1) zum Staat, 2) zur Schule und Lehrgewalt gliedert. Das Eigen⸗ 
thümliche dieſer Darlegung iſt der Einblick in das ganze Syſtem der 
Entwickelung des Jeſulttsmus, die Erkenntniß, daß feine Lehren nicht 
etwa vereinzelt oder als beſondere Auswüchſe des Katholizismus zur 
Macht gekommen ſind, ſondern ganz offiziell und in breiteſter Aus⸗ 
führlichkeit Gegenſtand des intenſtpſten allgemeinen Unterrichts bet 
der Heranbildung der Jeſuiten find; die Vorführung der Fri⸗ 
bolität, mit der die Anſprüche des Ultramontanfsmus auf Herr⸗ 
ſchaft der Kirche über Staat und Schule aus verſchiedenen Bibel⸗ 


ſtellen hergeleitet werden; endlich die tiefe innere Unwahrhaftigkeit, k 


die immanente Lüge, die durch das ganze Inſtitut des Ordens 
wehen. Muſterproben des Jeſuittsmus find Sätze jeſultiſcher 
Autoritäten, wie folgende: „Für die geſammte Regſerungsgewalt 
der Kirche gilt recht eigentlich der Satz: Die Kirche ſteht über 
dem Staat“, oder: „Kraft ihres Lehramts beſitzt die Kirche das 
Recht, nöthigenfalls die Grenzregulicung zwiſchen Staat und Kirche 
u treffen“ und „als letzte Inſtanz der Löſung bleibt demnach nur 
te ou Grenzbeſtimmung von Seiten der Kirche.“ Oder: 
„Die perſönliche Immunität erklärte den geſammten Klerus 
A einfach für exterritorial, ſodaß er weder der geſetzgebenden, 
der richterlichen, noch der exekutiven Gewalt der Staaten, in 
denen er ſich aufhielt, unterſtand.“ Ein ſolcher Zuſtand iſt 
jeſuitiſch gedacht der ſchlechthin erſtrebenswerthe, ideale. Oder: 
„Das geſammte Schulweſen des Staates, nicht blos die Volks⸗ 
ſchulen (auf die er ja eigentlich kein Recht hat), ſondern auch ſeine 
Gymnaſien, feine Univerſitäten, feine Kadettenhäuſer u. ſ. w. 
unierftehen bis zu einem gewiſſen Grade der Kirche, und zwar 
direkt in religiöfer und ſittlicher Beziehung, indirekt in weltlicher 
inſicht .. .. weder Geſundheitspolizet noch Pflege des nationalen 
eiſtes vermag dem Staate irgend welchen Vorwand der Ein: 
miſchung zu verleihen gegen den Willen der Kirche“. Oder: „Bei 
genauerer Prüfung werden wir endlich ſogar genöthigt, den Vor⸗ 
wurf der Smmoralttät und Unehrenhaftigkeit gegen die moderne 
Schulidee zu erheben.“ Den Schluß der Abhandlung bilden zwei 
kraſſe Beiſpiele jeſuſtiſcher „Gewiſſenleitung“: Wie eine Frau, 
welche die Ehe gebrochen hat, ohne zu lügen, ihrem Manne gegen⸗ 
über die Thatſache abſchwören kann, und eine geradezu erſchreckende 
Verballhornung der gottesdienſtlichen Idee. 

O Bromberg, 25. Okt. Die Extrem⸗Konſervativen 
find wohl die Einzigen, die mit dem Verlaufe der mit fo großer 
Spannung erwarteten Delegirten⸗Verſammlung einiger⸗ 
maßen zufrieden find, wenngleich auch ſie entichteden Figsko erlitten 
haben. Sie haben glänzend erfüllt, was man von ihnen ſchon 
längſt erwartet hafte, fie haben ſich gezeigt wie bei der Reichstags⸗ 
wabl, das heißt unnachgiebig, und auf ihrem radikalen Stand⸗ 
punkt verharrend, intolerant gegen die anderen Parteien und alles 
für ſich verlangend, ohne Rückſicht darauf, daß eben ein allgemeiner 
deutſcher Wahlverein ins Leben gerufen worden iſt, der vermitteln 
ſollte zwiſchen allen den deutſchen Parteien. Als wir ſchon vor 
der Gründung des allgemeinen deutſchen Wablvereins eine derar⸗ 
tige Vermuthung ausſprachen, da wurden wir von den Konſerva⸗ 
tiven mit Schmeichelworten, wie „jeder nationalen Regung ent⸗ 
behrend“ und ähnlichem bedacht, daß wir aber trotzdem mehr als 
Recht hatten, bewies die heutige Verſammlung und wenn wir auch 
in Anbetracht des Ernſtes der Lage eine Genugthuung hierüber 
nicht empfinden können, ſo ſollte man doch aus dieſem Vorfall eine 
entſprechende Lehre ziehen. Die Freiſinnigen haben Ent⸗ 
gegenkommen bewieſen, ſie wollten, wenn auch nur ein 
Mandat für ſich in Anſpruch nehmen und nicht genug, daß die 
Konſervativen dieſes eine Mandat den Freifinnigen nicht gewährten, 
lehnten ſie ſogar die Aufſtellung eines „gemäßigt-nationalliberalen 
Kandidaten“ ab. Das ſoll nun eine einigende deutſche Politik ſein. 
Die Bun dieſer Politik werden nicht auf ſich warten laſſen, denn 
die egung der Mittelparteien wird ſich in der Aufſtellung von 
drei Gonherfanbibaten (Landrath v. Unruh, Preſting⸗Kalſers⸗ 
waldau und Bauerngutsbeſitzer Schmidt) Luft machen, außerdem 
ſind jetzt die Sretiinntgen direkt gezwungen, eigene 
Kandidaten (Stadtverordnetenvorſteher Kolwitz und zwei 
Bauernguts beſitzer) aufzuſtellen. jo daß eine ungeahnte Stimmen⸗ 
zeriplitterung nothwendigerweiſe eintreten muß. Wenn über bie 
Aufſtellung der mittelparteilichen Kandidaten Beſtimmtes noch nicht 
bekannt geworden iſt, ſo hat die uns von zuverläſſiger Seite ge⸗ 


machte e doch vieles für ſich, und an alledem tragen die 
Konſervativen mit ihrer abweiſenden Haltung die Schuld. Die 
Verſammlung der N verlief ohne ein poſitives Reſultat, 
aber fie hat doch die Abſichten der Konſervativen enthüllt u 
wenn die heutige Haltung vielleicht nicht die entſcheldende ſein wird, 
ſo genügt doch deren Offenbarung für ſpäter vorkommende Fälle. 
Mit den Freiſinnigen ſtimmt der Bromberger Bauern⸗ 
verein volltändin überein und derſelbe bildet eine durchaus 
. unterſchätzende Hilfstruppe in dem bevorſtehenden Wahl⸗ 
amp 


Hannover, 25. Ott. v. Bennigſen, früher belanntlich 
der entſchiedenne Gegner derſelben, hat ſich jetzt plötzlich für die 
Erhöhung der Tabakſteuer ausgeſprochen gegenüber einer 
Deputation ſeines Wahlkreiſes. Der Tabak könne wohl noch mehr 
leiſten, wie das Belſpiel anderer Staaten lehre. Es müßte doch 
möglich ſein, durch techniſche Verbeſſerungen auf dem Gebiete der 
Tabalfabrikation den früheren Konſum auch nach Einführung der 
Tabakſteuer wieder herzuſtellen. Bennigſen hatte hierbei beſonders 
die Veredelung des billigen deutſchen Gewächſes im Auge. Als ein 
Mitglied der Deputation beſtimmt fragte: „Herr v. Bennigſen, 
können Sie verſprechen, im Reichstage gegen die Tabakſteuer ſtim⸗ 
men au wollen?“ kam die Antwort zurück: „Das wäre frivol 
von mir.“ 

* Leipzig, 25. Okt. Zum Fall Grad aauer ſchreiben die 
„Leipzig. Neueſt. Nachr.“: „Es ſcheint, als ob die betreffende Unter⸗ 
ſuchung größere Dimenſionen annehme. Sicherem Vernehmen na 
wurde ein am Freibergerplatz in Dresden wohnender Handarbeiter, 
ein eifriger Sozialdemokrat, der kürzlich zu einer milltäriſchen 
Uebung eingezogen war, durch Polizeibeamte in Civil aus dem 
Bette geholt und verhaftet. Man konnte nur ſoviel erfahren, daß 
es ſich gleichfalls um ein militäriſches Vergehen handelt. Außer 
dieſer ſollen noch weitere Verhaftungen vorgekomen ſein.“ 


Rußland und Polen. 

* Petersburg, 24. Okt. Beim Schluß der hieſigen „Hygiei⸗ 
niſchen Ausſtellung“ kam es vorgeſtern hier zu der erſten öffent⸗ 
lichen Kundgebung für die Franzoſen. 6000 Menſchen 
waren anweſend. Nach der ruſſiſchen Hymne wurde die Marſeillatſe 
verlangt, geipielt und bejubelt. Desgleichen wurde in der Volks⸗ 
leſehalle des Alexandermarktes ein Vortrag mit Nebelbildern über 
„Frankreich und die eg durch vielfache „Vive la France!“ 
unterbrochen. — In Moskau wurde ein neuer „Slawiſcher 
Unterſtützungsverein“ gegründet. Jeder politiſche Zweck 
fol ihm fernliegen. Geht der Verein nich! voran, jo fallen die bet 
der Auflöſung noch vorhandenen Geldbeſtände dem Petersburger 
„Slawiſchen Wobhlthätigkeitsverein“ zu. 
Riga, 23. Okt. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“) 
Jetzt, nach dem Verbrüderungsakt zwiſchen Ruß⸗ 
land und Frankreich, iſt in Rußland das Wort Krieg 
nicht mehr ſo ſelten. Haben auf dem Verbrüderungsfeſt in 
Paris die drei bekannten Vertreter der Petersburger Preſſe 
Phraſen von Kriegsluſt vom Stapel gelaſſen, ſo konnten ſie 
es ruhig thun, weil ſie nicht in Rußland waren, wo man 
wegen ſolcher Worte auf den Mund geſchlagen wird. Der 
Stimmung der ruſſiſchen Preſſe merkt man es aber an, daß 
dieſelbe gern auch mehr und ſchärfer gegen Deutſchland, über⸗ 
haupt gegen den Dreibund zu ſprechen und zu drohen Luſt 
hat, vielmehr die Worte der drei chauviniſtiſchen ruſſiſchen 
Herren in Paris wiederholen möchte. Bemerkenswerth iſt jetzt, 
nach dem Verbrüderungstrubel, auch etwas an den Rüſtungs⸗ 
Operationen der ruſſiſchen Regierung. Es iſt dem Reichs rath 
ein Projekt zur Ergänzung der Beſtimmungen über die Land⸗ 
ſchaftslaſten bezüglich der Truppeneinquartierune 
vorgelegt worden und die große Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft 
„Das rothe Kreuz“ ſoll unter Beſtätigung des Reichsraths 
ein neues Reglement erhalten, das den Umkreis der Thätig⸗ 
keit der Geſellſchaft für die Kriegszeit genauer beſtimmt. 


M 
ei 
ch 
ſch 
k 
ei 
9ſſchel 
ſch 


Rei 
bank iſt ſoeben vom Finanzminiſter Witte bewilligt 9 — 


— Das Projekt der Reorganiſation de 


nd und ſoll demnach in den nächſten Tagen als Geſetzes vorlage 


an den Reichsrath gelangen. — Die finnländiſche Preſſe er⸗ 
kennt es als nothwendig, daß ein Handels vertrag 
mit Spanien abgeſchloſſen werde, da deſſen Handels umſätze 
mit Finnland einen ſehr beträchtlichen Theil des finnländiſchen 


Handels bildeten. 
Frankreich. 

* Paris, 25. Okt. Cornelius Herz fit mit der Ab⸗ 
faſſung einer umfangreichen Vertheidigunasſchrift bes 
bach. — Zwei Damen von peruanſſcher Herkunft, die 
der höheren Geſellſchaft angehören und in offiziellen Salons viel 
verkehrten, ſollen für Italien ıpionirt haben. Vor einem 

onat wurde gegen ſie die Anzeige erſtattet und vor wenigen 
Tagen wurden die beiden eleganten Damen verhaftet, aber geſtern 
wieder freigelaſſen. Sie dürften ausge wieſen werden. 


f Belgien. 
Ein intereſſanter Vorgang beſchäft in Belgien die 
öffentliche Meinung. Dem Miniſter⸗Präſidenten Beer naert 
iſt von Herrn Woeſte, dem Führer der Klerikalen, im 
„Courrier de Bruxelles“ der Krieg erklärt worden. Es han⸗ 
delt ſich um Folgendes: 
Anläßlich des neuen Wahlgeſetzes will Beerngert dle 
Vertretung der Minderheiten für die beiden Kammern, die Pro⸗ 
vinzialräthe und die Gemeinderäthe einführen. Die Offizlöſen 
haben für dieſe Reform 1 gemacht und finden die rüh⸗ 
rigſte Bundesgenoſſenſchaft bei den Radikalen und Sozialtſten, 
weil dieſe hoffen, bei den Wahlen die größte Stimmenzahl zu er⸗ 
langen und durch dieſe Reform eine große Anzahl Sitze zu errin⸗ 
gen. Inmitten dieſer Propaganda tritt Woeſte mit über⸗ 
raſchenden Enthüllungen hervor. Hlernach jet die 
Rechte der Kammer digier Reform ſo abgeneigt, daß fie ſich mit 
66 gegen 15 Stimmen dagegen ausgeſprochen hat, und Miniſter 
Beernaert habe in der Verſammlung der Rechten die Verpflichtung 
übernommen, die verhältnißmäßige Vertretung ohne Zuſtimmung 
ſeiner Freunde nicht vorzuſchlagen; er habe ſich nur das Recht 
vorbehalten, zurückzutreten, wenn eine Einigung nicht erfolgt. 
„Diele Verpflichtung tft eine ernſte Verpflichtung, und es hieße den 
nn beleidigen, wollte man ihm die Abſicht unterlegen, fie zu 
nnen.“ 
Was hiernach Miniſter Beernaert thun wird, darauf iſt 
man allſeitig geſpannt. 


Spanien. 

Madrid, 25. Dil. Die Mauren um Melilla 
erhielten bedeutende Waffen⸗ und Munitions⸗Sendungen. Sie 
verfügen angeblich über Artillerie und zahlreiche Kavallerie. 


Polniſches. 
Poſen, 26. Oktober. 
d. Als polniſche Kandidaten für die Wahl 
zum Abgeordnetenhauſe ſind von der geſtrigen Delegirten-Ber- 
len a 2 

ür den ahlkreis Schroda⸗ r = S 
Heinr. v. Schuman (mit 36 Stimmen), cr Ne (mit 
30 Stimmen), von Glembockt⸗Czerleino (mit 36 Stimmen); für 
den Wahlkreis Koſten⸗Schmlegel⸗Grätz-Neutomt⸗ 
che! Dr. v. Zoltowski⸗Ujazd (mit 33 Stimmen), Fabrikbe ſitzer 
Cegielsti aus Poſen (mit 26 Stimmen); für den Wahlkreis Ple⸗ 

en⸗Jgrotſchin⸗Krotoſchin⸗Koſchmin: Amtsge⸗ 

richtsrath Motty⸗Poſen (mit 38 Stimmen), Prälat Dr. v. Jaz⸗ 
dzewski (mit 23 Stimmen); für den Wahlkreis Adelnau⸗ 
Oſtrowo⸗Schildberg⸗Kempen: Kaufmann Jerzyklewicz⸗ 
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Kleines Feuilleton. 


* Erinnerung an Herzog Karl von Württemberg. Der 
„Württemb. Staatsanz.“ ſchreibt: Heute vor 100 Jahren, 24. Okt. 
1793, iſt Herzog Karl von Württemberg ſm 66. Lebens 
und 50. Regierungsjahre zu Hohenheim geſtorben. Die vielen 
Kämpfe, welche theils eigene Leidenſchaft, theils die Enge der be⸗ 
kannten „Nebenregierung“ 185 zugezogen, hatten längſt einer ge⸗ 
ſchüftlichen Ruhe und wirklicher Volksbellebtheit Platz gemacht. 
Schiller, der ſeit der Flucht vor dem „Tyrannen“ eben, als dieſer 
aus dem Leben ſchied, zum erſten Mal wieder und leider zum 
letzten Male in der Helmath weilte, hat den Fürſten und ſich in 
für alle Zeit denkwürdiger Weiſe geehrt, als er an Karls Gruft 
es ausſprach: daß feine großen Fehler von ſelnen großen Eigen⸗ 
ſchaften überwogen wurden. Und als vier Jahre ſpäter Goethe 
das von ihm in Herzog Karls Glanzzeit 1779 flüchtig beſuchte 
Stuttgart gründlich beſichtigte und genoß, gab er dem Schöpfer 
der Stadt, in welcher er „Tage wie in Rom verlebte“ und nur 
„die eigentliche wiſſenſchaftliche Richtung mit der Karlsakademte 
wo nicht verſchwunden, doch ſehr vereinzelt worden“ ſah, in einem 
Schreiben an Karl Auguſt von Weimar das ſchöne Zeugniß: daß 
nur bei einer jo langen Regterung, durch eine eigene Stiftung des 
Fürſten dieſe Kunſt⸗Ernte gepflanzt und ausgelät werden konnte; 
ja man könne wohl ſagen, daß die ſpäteren und beſſeren Früchte 
jetzo erſt zu reifen anfangen. 


* Profeſſor Karl Weinhold, der hervorragende Forſcher 
deutſcher Volkskunde und G. ebe Rektor der Berliner Univerſität, 
hat am 26. Oktober ſein 70. Lebensjahr vollendet. So bedeutend 
ſeine grammatikaliſchen Arbeiten, inſonders ſeine mittelhochdeutſche 
Grammatit, find, ebenſo feinſinnig find ſeine literarhiſtoriſchen 

über Bote und Lenz) und laser feine kulturgeſchichtlichen, 
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x alt wieder aufgele „am populärſten 
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bs Newhtete b 8 si er einen großen Theil feines 


* Nantiſches Feſt au 
Seeleuten, den Nelgeſckerten Gen. r DE i n 
den Bartjern auch etwas auf ihrem Waſſer, der 
boten. Ein großes nautiſches Feſt wurde ihnen zu Ehren von den 
vereinigten Parſſer Ruderklubs auf der Seinebreitung unterhalb 
des Point du jour veranſtaltet. Die Theilnahme des Publikums 
war auch bier über alle Beſchreibung maſſenhaft. Beide Ufer des 
Stromes waren vollſtändig ſchwarz von Menſchen, die dicht ge⸗ 
drängt auf der Böſchung ſtanden und ſaßen, die Vorderſten ſo hart 
am Waſſer, daß ſie ein 51 zu nehmen ſchlenen. Auf eine 
Meile Weges an beiden Ufern eine dichte Maſſe, die Brücken eben⸗ 
falls ganz vollgedrängt, ein wahrhaft grandiojer Anblick. Auf dem 
Waſſer wimmelte es von Dampfbooten und allerliebſten Privat- 
fahrzeugen, ſämmtlich im Flaggen ſchmuck. Das Bild ähnelte dem 


er Seine, ge⸗ d 30 


e=Boatraces auf der Themſe, 


der Orford und Cambrid 
egatta war; die ziemlich impo⸗ 


nur daß es hler keine eigentliche d 
ſant aufgefahrene Flotille von Skiffs und Sandolins begnügte ſich 
damit, vor der überaus dankbaren Menge zu defiltren. Sogar 
eine altmodiſche Galeere fuhr auf, und ganz zulebt kam ein wacker 
arbeitender Waſſer⸗Veloclpediſt daher, der mit ſeinen Evolutionen 
nicht gertage Heiterkeit erregte und umſoweniger Furcht zu empfin⸗ 
den ſchien, als ihm ein ganzes Heer von medaillirter Sauveteurs 
auf den Ferſen war; ſie wollten ja ebenfalls bemerkt werden. In 
den Zwiſchenpauſen feuerten die verſchiedenen kleinen Privatdampfer 
Knallraketen in die Luft oder pfiffen mit ihren Warnern, und 
verſchtedene Muſikkapellen ſpielten die Marſeillatſe und die Zaren⸗ 
hymne. Die Sache zog ſich etwas in die Länge, weil die Ruſſen 
um eine Stunde ſpäter erſchienen, als beſtimmt war. Zum Glück 
weiß ſich das Bartier Volt die Zeit zu vertreiben. Die Luft er⸗ 
zitterte von dem vielen Gelächter an den beiden Uferreihen. Wie⸗ 
viel Tauſende guter und ſchlechter Witzworte müſſen da wieder ge⸗ 
fallen fein! Endlich nach 5 Uhr — der Mond ſtieg bereits auf — 
verkündeten brauſende Huldigungsrufe und ſchallender Applaus, 
ſowle allgemeines Hüte⸗ und Tücherſchwenken das Nahen Derjeni⸗ 
en, die zu ſehen ſich ſeit einer Woche ganz Paris die Füße aus⸗ 
äuft. Auf drei ſchönen weißen Privat⸗Yachten kamen die ruſſiſchen 
Martneoffiztere daher; ſie ſtanden in Baradeuniform und baarhaupt 
auf Deck und dankten ſehr würdevoll im Namen ihres Vaterlandes 
und des Zars für die fo oft bereits zitirten beiden Vivatrufe. Die 
Schiffe mit den ſchmucken Ruſſen fuhren fo nah als möglich, um 
von der jubelnden Menge gut geſehen zu werden, beide Ufer ent⸗ 
lang. Der Admiral Avelane glänzte durch ſeine Abweſenheit. 


* Die Feuertaufe König Alberts. Das Feſtſpiel des 
Dresdener Hoftheaters zum Spiäbeigen Militär⸗Dienſtjubiläum fand 
am letzten Sonntag, wie ſchon gemeldet, mit ausgezeichnetem Erfolge 
ſtatt. Allerdings, die größte Wirkung hat mit der dramatiſchen 
Kunſt nichts zu ſchaffen; es war das Schlußtableau in elektriſchem 
Licht, bei welchem 600 Mann Militär aller Waffen in einer ge⸗ 
chloſſenen Evolution auf die Bühne ſtürmten und Hurrah rufend 
hre Waffen in der elektriſchen Sonne funkeln ließen. Dieſem 
Schauſpiel ſah zwar nicht wie damals bel Napoleon I. in Erfurt 

ein Parterre von Königen“ zu aber doch eine ſtattliche Anzahl 

beutſcher Fürſten im erſten Rang an 200 Generäle aller Waffen 
Sud org und ein Kranz feſtlich geſchmückter Frauen in den obern 

N. 


Generals v. Prittwitz konnte den Prinzen dazu bringen, ſich nicht 
derart zu exponiren. Der Dichter verlegt die Schlacht zweckmäßig 
hinter die Scene. Der Prinz erſcheint nicht, ſondern man ſpricht 
nur von ihm und erzählt erregt den Stand der Schlacht. Das 
würde ermüdend und keineswegs illuſtonskräftig wirken, wenn nicht 
hübſche menſchliche Züge aus dem Lagerleben des jetzigen Königs, 
im Stile von Wallenſteins Lager, der Handlung aktuelles Leben 
verliehen und namentlich die milttäriſchen Zuſchauer höchlich ergötzt 
hätten. Sie wurden theils im Dialekt, theils in Kaittelverſen von 
Korporal, Prediger, Marketenderin, Horniſt u. ſ. w. vorgetragen. 
Wir ſind mitten in der Gegenwart. Die „Wacht am Rhein“ hat 
„Schleswig⸗Holſtein, meerumſchlungen“ abgelöſt. Der dort ſpricht, 
der Pfarrer, iſt Prophet, aber wir ſehen ja ſchon die Erfüllung: 
die weiteren Verſe preiſen den ithelfer an den deutſchen Ein⸗ 
heitserklärungen, den treuen, erfahrenen Stützer des Reiches. Unſer 
Blick fällt auf den jungen, llebenswerth und herzlich dreinſchauen⸗ 
den Katſer, und wenn nun die Mann, „das Volk in Waffen“, 
vorſtürmen und ihr echtes Hurrah ſich die Königsbymne miſcht 
Den König ſegne Gott), da fühlt man keinen Schmerz, daß die 
age von Düppel vorüber ſind, denn ihnen folgte ein Tag von 
Königgrätz. Auch daß der Verfaſſer nicht direkt anttfransöſtſchen 
Chauvinismus treibt, iſt lobenswerth. Harmoniſch klingt das Stück 
aus mit dem großartigen Bilde der Gegenwart, der feiedlichen 
Eintracht der Stämme und aller Fürſten unter dem Schirm des 
jungen Hohenzollern. An der feſten Fügung dieſes Reiches, wie es 
ſich vor und auf der Bühne hier zeigt, hat König Alberts deutſche 
ae ihren ſtarken Antheil, und deswegen war in der g 
eſtfeler ein ehrlicher, warmpatrlottſcher Zug. Montag ward "Die 
Zeuertaufe“ für weitere 2000 Gäſte und Deputationsmitglieder 
nochmals wiederholt. — 


* Guſtav Maurice F. Der bekannte Theaterdirektor Maurice 
it am 4 im Alter von 57 Jahren in Hamburg geſtorben. 
Vor etwa 3 Wochen warf eine heftige Nlerenkrankheit den rührigen 
Leiter der Hamburger Thalkabühne auf das Krankenlager; am 
Montag Abend gegen 10 Uhr hatte er feine Seele ausgehaucht. 
Iſt der Heimgegangene als Bühnenletter und Kunftvectändiger 
auch weniger bekannt geworden, denn ſein rühmlichſt bekannter 
Vater, ſo hat er es doch ſeit dem vor 8 Jahren erfolgten Rück⸗ 
tritt von Chsrt Maurice verſtanden, das Thallatheater auf derſel⸗ 
ben künſtlerlſchen Höhe zu erhalten, die es unter den erſten Laſt⸗ 
ſpielbühnen Deutſchlands einnimmt; er bewies für die Kunſt und 
die Künſtler ſtets das höchſte Intereſſe in den 22 Jahren, in denen 
es ihm vergönnt war, neben dem „alten Maurice“ als Mitarbeiter am 
Thaltatheater zu wirken. Wie wir vernehmen, wird der Tod des 
errn Maurice auf das Anfang November d. J. bevorſtehende 
ubtläum des funfzigfährigen Beſtandes des Thalia» 
Theaters keinen welentlichen Einfluß haben, da es hier nur 
gilt, das Beſteben des Theaters und das Wirken von Angeſtellten 
zu feiern, die nunmehr felt fait 50 J ihren unter der Lettuag des 


2 den bene ſtehen. Der jetzt 83jährige Cheri Maurice hat ſeine 


beiden Söhne überlebt. 


© mm ur Wh x a 
ſchlinski⸗Modliſzewo (mit 26 Stimmen): 
a eowis Moutfto-Bnir: Wia { 
26 Stimmen), Stan. Ar (mit 35 Stimmen); für den 
Wahlkreis Frauſtadt⸗Liſſa⸗Rawitſch⸗Goſtyn wurden 
keine Kandidaten aufgeſtellt, und es den Delegriten überlaſſen, mit 
den deutſchen Katholiken einen Kompromiß zu ſchließen; für den 
Poſen⸗Oſt und Weſt und 


d. v. Brodnicki (mit 


dominiren! — Ueber den weiteren Verlauf der Delegirten⸗ 
Verſammlung entnehmen wir dem „Dziennik Pozu.“ noch 
Folgendes: 


kreis © 
ae Abſtimmun 1 — und die Legalität des Wahlkomitees 
mit 27 gegen elf 

ſammlung konſtitufrte fi 


d. Betreffs der Wahlausſichten der Polen 
meint der „Goniec Wielk.“, daß die Polen nur in den Wahl⸗ 
kreiſen Schroda⸗Schrimm⸗Wreſchen, Koſten⸗ 
Schmiegel, Pleſchen⸗Jarotſchin, Adelnau⸗ 
Schildberg, Gneſen⸗Witkowo, Wongrowitz⸗ 
Mogilno Ausſicht haben, ihre Kandidaten (11) durchzu⸗ 
bringen. Von dieſen 11 Kandidaten ſeien 6 Gegner der Aus⸗ 
gleichspolitik, die Herren Glembocki, Brodnicki, Wawrzyniak, 
Motty, — — und Mizerski. 

d. Eine polnische Verſammlung von Mitgliedern des 
Baßitomtteet, Det 2 und e ve Sof. 

im 5 erſonen, Tan eſte en unter 
Borſit des Dr. Kuſztelan im Kempfſchen Scale ſtatt E 
—— — — ——— — —  — —  — — — — —  — — —  — — — — — — — — — 


Lokales. 
Poſen, 26. Ottober. 


* Die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe 
bildet nicht blos in ihren geſetzlichen Vorſchriften, ſondern 
noch viel mehr in den dazu von allen Inſtanzen — Reſſort⸗ 
miniſtern, Oberpräſidenten, Regierungspräſidenten, Ortspolizei⸗ 
behörden — erlaſſenen zahlreichen, nicht immer im Einklange 
ſtehenden Ausführungsbeſtimmungen, Verordnungen, Anord⸗ 
nungen und Feſtſetzungen ein Labyrinth, in welchem ein 
Zurechtfinden ſelbſt dem ſachkundigen und geſchulten Beamten 
mitunter ſchwer wird, dem Laien jedoch in vielen Fällen faſt 
unmöglich iſt. een trägt hierzu noch bei, daß die 
Vorſchriften über die Heilighaltung der Sonn⸗ und Feſttage 
mit denen über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe ſich zu 
dem einen Theile decken, zum anderen Theile aber den ge⸗ 
werblichen und Handelsverkehr an Sonn» und Feſttagen bald 
noch mehr einſchränken, bald wiederum ſich freier ausgeſtalten 
laſſen. Es giebt — glücklicherweiſe — wohl kaum ein Gebiet 
unſerer neueren Geſetzgebung, auf welchem man jo vielen 
Zweifeln, Unklarheiten und Unficherheiten begegnet, wie gerade 
auf dieſem Gebiete der Sonntags ruhe in Verbindung mit Der 
Sonntagsheiligung. „Nichts Gewiſſes weiß man nicht! 
würde die aufrichtigſte Antwort ſein, wenn Jemand um Be⸗ 
lehrung darüber bäte, in welchem Sinne dieſe oder jene 
Beſtimmung über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe etwa 


auch im Hinblick auf die nebenbei beſtehenden Vorſchriften 
über die a ee ſei. Die nächſten 
Wochen bis zum eihnachtsfeſte hin haben 


fo mannigfache Abweichungen aber auch Er⸗ 


lei chterunge 
für den Wahlkreis 


n Beſchränl ungen 


ſichtlich der S 


1. Im Allgemeinen darf an Sonn⸗ und Feſttagen im Poltzei⸗ 
bezirke, d. i. der Kommunalbezirk der Stadt Poſen, der Handel mit 
Back⸗ und Konditorwaaren, mit Fleiſch und Wurſt, mit Vorkoſt⸗ 
artikeln und Milch bereits um 5 Uhr Morgens, dagegen der andere 
geſammte Handelsgewerbebetrieb in offenen Verkaufsſtellen erſt um 
{ ur Bora beginnen und muß von 91,—11'/, Uhr Vormit⸗ 
ags ruhen. 


2. Auf öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen oder an öffent⸗ 55 


lichen Orten oder von Haus zu Haus iſt das Feilbieten von Milch, 
Backwaaren, Obſt und Speiſeeis nur bis 9%, Uhr Vormittags 
ſtatthaft. Nach dieſer Zeit dürfen die beregten Artikel auf öffent⸗ 
lichen Wegen ꝛc. ꝛc. oder von Haus zu Haus nicht mehr feilgehalten 
werden, alſo auch nicht mehr zwiſchen 11½ Uhr Vor⸗ und 2 Uhr 
Nachmittags. 

3. Der geſammte Handelsverkehr iſt von 11½ Uhr Vor⸗ bis 
2 11 Nachmittags geſtattet, hat aber von dieſer Zeit ab auf⸗ 
zuhören. 

4. Während der Zeitdauer des vor⸗ und 2 b BL ER Gottes⸗ 
dienſtes, alſo von 9˙½ bis 11½ Uhr und von 2 bis 4 Uhr, müſſen 
die Schaufenſter geblendet und dürfen Waaren nicht ausgeſtellt 
1 4 Uhr Nachmittags iſt das Offenhalten der Schaufenſter 
n erboten. 

5. Der Verkauf von Back⸗ und Konditorwaaren ſowie der 
Milchhandel darf auch von 6—7 Uhr Nachmittags, indeß nur in 
den Verkaufsſtellen ſtattfinden; auf öffentlichen Wegen, Straßen, 
Plätzen und an anderen öffentlichen Orten oder von Haus zu Haus 
iſt derſelbe verboten. 

6. Am Sonntag, 29. Oktober, iſt der Handel mit Blumen und 
Kränzen für die Zeit von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends mit 
KL der Hauptgottesdienſtzeit (9½ —11½ Uhr Vormittags) 
zugelaſſen. 

7. An den beiden folgenden kirchlichen S ichen, Mittwoch, 
1. November, Allerheiligentag und Mittwoch, 22. November, Buß⸗ 
und Bettag, darf ein Wochenmarkt hier nicht abgehalten werden. 
Im ſonſtigen iſt der Handelsgewerbebetrieb an dieſen beiden Tagen 
nicht beſchränkt, die Geſchäftslokale brauchen deshalb auch während 
der Gottesdienſtdauer nicht geſchloſſen und ebenſowenig die Schau⸗ 
fenſter 8 werden. 

8. Am Sonntag, 26. November, Todtenfeſt, iſt der Handel mit 
Blumen und Kränzen für die Zeit von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr 
Abends mit Ausſchluß der Hauptgottesdienſtzeit (9½—11¼ Uhr 
Vormittags) zugelaſſen. 

9. An den letzten drei Sonntagen vor Weihnachten, 10., 17., 
24. Dezember, iſt allgemein der Betrieb des Handelsgewerbes von 
7 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends, ausgenommen die Zeit für 
den Hauptgottesdienſt (9½—11“/, Uhr . eſtattet. 
Selbftverftändlich wird hierdurch die Beſtimmung nicht berührt, 
daß Back⸗ und Konditorwaaxen, Fleiſch und Wurſt, Vorkoftartifel 
und Milch bereits von 5 Uhr Morgens ab, ferner Back⸗ und 
Konditorwaaren ſowie Milch in Verkaufsſtellen auch noch von 6 
bis 7 Uhr Abends verkauft werden dürfen. 

10. Am 1. Weihnachtsfeiertage muß hier jeder Handels⸗ 
gewerbebetrieb ruhen. Auch Bad: und Konditorwaaren, 
ſowie Milch dürfen weder in offenen Verkaufsſtellen noch von 
5 zu Haus feilgehalten werden. Der Handel mit Back⸗ und 

onditorwaaren, mit Fleiſch und Wurſt, mit Vorkoſtartikeln und 
mit Milch, ſowie mit Kolonialwaaren, mit Blumen mit Tabak und 
Cigarren, ſowie mit Bier und Wein iſt für einige Vormittags⸗ 
tunden des erſten Weihnachtstages zwar ſtatthaft, die hieſigen 

ehörden haben indeß von ihrer Befugniß keinen Gebrauch ge⸗ 
macht, dieſe Geſtattung auszuſprechen. 

11. Der zweite Weihnachtsfeiertag gilt gleich dem Sonntage, 
ſodaß auf ihn die allgemein für Sonntage gegebenen Vorſchriften 
über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe Anwendung finden. 


*Im klerikalen „Weſtf. Merk.“ leſen wir: 

„Es wird fo viel von einer „Gleichgiltigkeit der 
Wähler“ und „Wahlmüdigkeit“ geredet, daß ſich vielleicht hier 
oder da die Anſicht feſtſetzen kann, es gehöre zum guten Ton, ſich 
müde zu ſtellen, und es ſei moderner Chick, bei der Erwähnung 
der Landtagswahlen zu gähnen. Wir möchten Jedem, der dieſe 
Schlaffheitsmethode des Wahlgigerlthums mitmacht, einen kräftigen 
Rippenſtoß geben. Unſere verehrten Feinde, die Kulturkämpfer 
der verſchiedenen Schattirungen, reden blos von Müdigkeit, um 
uns in den Schlaf zu lullen; wenn wir von der Wahl fernbleiben, 
jo werden ſie hohnlachend auf dem Poſten ſein, um die Ueber: 
rumpelungserfolge einzuheimſen. . 

Auch auf Seiten der freiheitlichen Oppoſition darf man 


ſich dieſe Mahnung ad notam nehmen. 


p. Der heutigen Handelskammerſitzung wohnte der Herr 
Oberpräſident Frhr. v. Wilamowitz⸗Möllendorf dei. Aus den 
ungemein intereſſanten Verhandlungen, auf die wir noch ausführ⸗ 
lich zurückkommen werden, heben wir zunächſt hervor, daß die 
Kammer trotz eines ſehr eindrucksvollen Vortrages des Herrn 
Kaufm. Friedländer über die Tabaksfabrikatſteuer 
es ablehnte, jetzt ſchon Stellung zu der Frage zu nehmen, da der 
Geſetzentwurf noch nicht im Wortlaut vorliege. Auf den Einwand, daß 
trotzdem bereits eine ganze Anzahl Handelskammern ſich zu der 
Frage ausgeſprochen habe, wurde von den Rednern der Mehrheit 
erwidert, daß die Tabakinduſtrie in der Provinz nicht eine ſolche 
Bedeutung habe, daß man ſich grade an die Spitze der Bewegung 
zu ſtellen brauche. Viele der größten Tabaksfirmen Norddeutſch⸗ 
lands hätten bis jetzt noch keine Petitionen an den Reichskanzler 
in der Angelegenhelt geſandt. Eigentlichen Widerſpruch fanden 
übrigens die ſachlichen Ausführungen des Herrn Kaufmann Fried⸗ 
länder nicht. Ueber den als zweiten Punkt auf der Tagesordnung 
ſtehenden Antrag betr. eine Petition wegen der Genehmigung des 
Baues einer Eiſenbahn von Poſen nach Warſchau 
äußerte ſich namentlich Herr Stadtrath An nuß, indem er ein 
eingehendes Bild von den Jahre langen Verhandlungen über das 
Projekt entwarf. Man beſchloß, dem Reichskanzler durch eine 
Deputation ein Geſuch überreichen zu laſſen, in welchem unter 
ausführlicher Begründung die Nothwendigkeit betont wird, daß bei 
den gegenwärtigen Handelsvertrags⸗ Verhandlungen von der 
ruſſiſchen Regierung die Konzeſſion für den Bau erlangt werde. 
Die dann folgende Berathung über die Gründung eines Pro⸗ 
vinztalvereind für Hebung der Fluß⸗ und Kanal⸗ 
ſchifffahrt ließ erkennen, wie ſehr allſeitig die Bildung eines 
derartigen Vereins gewünſcht wurde. Nach den ſehr intereſſanten 
Referaten der Herren Neufeldt und Warſchauer beſchloß 
man, die Gründung des Vereins durch eine Kommiſſton zu ver⸗ 


die Errichtung einer öffentlichen Fernſprech⸗ 
ſtelle zu erſuchen, angenommen worden, wurde die Oeffent⸗ 
lichkeit ausgeſchloſſen, da Herr Stadtrath Kantorowicz bei 
dem folgenden Punkte der Tagesordnung: Bericht über die am 
25. und 26. September in Berlin abgehaltenen Sitzungen des Sach⸗ 
N einige vertrauliche Mittheilungen machen 
wollte. 
Stadttheater. 


gänzlich bejeitigt werden muß. Es iſt vorläufig nur die Fertig⸗ 
tellung des neuen Kanals bis zum Eingang in der Büttelſtraße 


>. 1. Februar 
die Stelle eines Land⸗ 
driefträgers mit 650 M. Gehalt, 72 M. Wohnungsgeldzuſchuß und 
30 M. Zuſchuß zu den Koſten der Dlenſtkleidung; das Gehalt 
ſteigt bis auf 900 M. — Zum 1. Februar 1894 bei der Kaiſerl. 
Poſtagentur Zinskow die Stelle eines Landbriefträgers mit 
650 M. Gehalt, 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß und 30 M. Zuſchuß 
zu den Koſten der Dienstkleidung; das Gehalt ſteigt bis auf 900 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


> — 
Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 26. Oktober, Abends. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt, daß im Reichseiſen⸗ 
bahnamte geſtern unter der Theilnahme von Vertretern 
mehrerer Bundesregierungen eine Vorbeſprechung ſtatt⸗ 
fand, welche bezweckte, im Intereſſe der Sicherheit des inneren 
Dienſtes einheitliche Vorſchriften für den 
Fahrdienſt der deutſchen Eiſenbahnen durchzuführen. 
Weitere Verhandlungen ſollen folgen. 

Ein in Swinemünde beſchäftigter Baggerarbeiter 
aus 5 ttin iſt unter choleraverdächtigen Erſcheinungen 
erkrankt. 

Der Dienſtknecht Friedrich Rohr aus Miesburg, der 
von dem 11 nnoverſchen Schwurgericht wegen eines an 
einem zwölfjährigen Mädchen begangenen Luſtmorde zum Tode 
verurtheilt worden war, iſt heute durch den Scharfrichter Reindel 
aus Magdeburg mittelſt Guillotine hingerichtet worden. 

Nach einer Meldung der „Köln. Si aus Wörishofen 
hat der Papſt den Pfarrer Kneipp aus Wörishofen motu 
proprio zum Kammerherrn ernannt. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Dresden: Eine mit der Ver⸗ 
haftung des Dr. Gradnauer im Zuſammenhang ſtehende 
Hausſuchung fand bei den Führern der hieſigen Sozial⸗ 
demokraten ſtatt. Man beſchlagnahmte mehrere Briefe des 
Dr. Gradnauer, die ange lich belaſtendes Matertal enthielten. Ein 
Soldat der hieſigen Garniſon, welcher mit Dr. Gradnauer zuſam⸗ 
men übte, wurde ebenfalls verhaftet. i 

Wie in Wien verlautet, hätte der Miniſter⸗ 
präſident Graf Taaffe in der eee, e heute 
Vormittag zuſammengetretenen Ausſchuſſes zur Berathung 
der Prager Ausnahmeverfügungen erklärt, er 
könne einen Theil des Materials nur in geheimer Sitzung 
vorlegen, worauf der Ausſchuß mit 18 gegen 5 Stimmen ſich 
hierzu für bereit erklärte. Der Ausſchuß nahm auch den 
weiteren Vorſchlag des Miniſterpräſidenten, das geſammte 
Material in geheimer Sitzung entgegenzunehmen, mit 16 
gegen 7 Stimmen an. 

Aus Wien wird gemeldet: Der Chef des hieſigen Bank⸗ 
hauſes Königswarter, Hexreuhausmitglied Baron Königs⸗ 
warter, erkrankte neuerdings derart, daß an ſeinem Aufkommen 
gezweifelt wird. 

Admiral Avelane iſt heute Vormittag 11 
ſeille eingetroffen und von der De I 
1 = 2 u 2 

b et, in den Hafen eingela 
8 Reuters Bureau“ meldet aus Waſhington: Admiral 
Stanton, Kommandant des nach den braſilianiſchen Ge⸗ 
wäſſern entſandten Geſchwaders der Vereinigten Staaten, hat 


r in Mar⸗ 
haft begrüßt 
von zahlreichen 


den Befehl erhalten, das Kommando an den Kapitän Kicking 


zu übergeben, weil er durch Salutirung der Flagge 
des Admiral de Mello gegen die der Union be⸗ 
freundete braſilianiſche Nation einen Akt der Unhöflich⸗ 
keit begangen habe. 


9 
Bat 


gen Hinejanlaffer. Nachdem darauf ein Antrag, bie Hiefige Woftbireftion un 
sruhe im Gefolge, daß wir 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


m 15 des Krieges 1870/71. 
Bibe 


Juſt b 
hörn nu tft 
cke“, 


Verlobt: Frau Helene 
geborene Odrich mit Herrn 
Ober⸗Medizinal⸗Rath Dr. Adolph 
Berger in Leipzig. Fräulein 
Helene Embacher in Gumbinnen 
mit Gutsbeſitzer Lieutenant der 
Reſerve alter Conrad in 
Spielesten. Fräulein 
Bolau mit Herrn Dr. W. L. 

eters in Hamburg. Fräulein 
lara Grunwald in Breslau mit 
Dr. Otto Brumme in 


anna 
g 


Verehelicht: Dr. med. Holz: 
geile mit Fräulein Frieda Heeſch 
n Hamburg. Lieutenant Emil 

mann 

iehl in Bromberg. Dr. med. 
Jakob Franſſen in Uerdingen 
mit Fräulein Anna Bauer in 


Sur in Köln. Dr. med. Karl 
olbe mit Fräulein Eliſabeth 
Barry in Bommern. Herr Dr. 
Otto Warneyer mit Frl. Eva 
Brandt in Dresden. 

Ein Sohn: 


Premier - Lieutenant 


lörke in Hannover. 
Betz in Schönau. 
Born in Breslau. Herrn 
Chriſtian Medenwaldt in Berlin. 
Eine Tochter: Herrn 
Dr. A. Baldamus in Leipzig⸗G. 
Amtsrichter Stadire in Pr. 
Holland. Landrichter Dr. Böhm 
in Dresden. Aſſekuranz⸗Inſp. 
Max Ewert in Berlin. Prem. 
Lieut. Iwan Mäckenſen von Aſt⸗ 
feld in Königsberg. 8 
Geſtorben: Gutsbeſitzer M. 


berg in Purſchenſtein. Dr. med. 
C. Hanf in Köln — Ehrenfeld. 
Hütten ⸗ Direktor a. D. Wilhelm 
Fan in Myslowitz. Geheimer 

anitäts⸗Rath Dr. C. Wägen 
in Berlin. Komponiſt Wilhelm 
Lege in Berlin. Frau Oberſt⸗ 
lleutenant Deichmann geborene 
Dörrbecker in Bückeburg. Frau 
Major Marie Weiß, geborene 

äntich in Görlitz. Clementine 

räfin Schwerin in Königsberg. 


Die luſtigen 
Windſor. Sonntag, den 29. Okt. !: 
Novität. Zum 1. Male: „M 


auer⸗ 
blümchen.“ 14350 


Breslauerſtraße 4. 
Wings zu | Mat 


Sonnabend Abend 


Flaki 
Reſtaurant H. Hübner. 
Friedrichſtr. 26. 


Weingroßhandlung 


Adolf Lochtentil. 


empfiehlt vorzüplich entwickelte 
Vordeaur⸗Weint, 
Abein⸗ und Moſelweine, 
Ildlieniſche Nothweine, 
Portwein, Sherry u. Madeira 
Ober⸗Ungarweine, 


deutſche und franz. 
Champagner. 

Alles direkt aus den Pro⸗ 
duftionsländern in arantirt 
reiner und echter Qualität be⸗ 
zogen. 14267 
Probirſtube u. Expedition 


Ritterſtraße 39. 


mit Fräulein Lulu]? 


Heute Morgen um 5¼ Uhr iſt mein geliebter 
Mann, unſer theurer Vater und Schwiegervater, der 


Bankdirektor 
Oscar Krieger 


nach ſchwerem Leiden ſanft entſchlafen. 14359 
Poſen, am 26. Oktober 1893. 


Die fiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 29. Oktober, 


Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Nachruf. 


Heute iſt unſer 


Bankdirektor 
Herr Oscar Krieger 


nach längerem Leiden verſtorben. 
Seit dem April 1875, zunächſt als Rendant 
und ſodann vom 1. Januar 1887 ab als Direktor 
unſerem Inſtitute angehörig, hat der Dahingeſchiedene 
mit vollſter Hingebung und mit unermüdlichem 
Fleiße ſeiner Aemter gewaltet und durch ſeine 
Pflicht⸗ und Charaktertreue, durch ſein rückſichts⸗ 
volles Entgegenkommen, durch ſeine Geſchäftskenntniß 
und durch ſeine fürſorgliche Umſicht unſerer Bank 
das allgemeine Vertrauen erhalten. Ausgezeichnet 
durch perſönliche Liebenswürdigkeit ward er als 
Beamter und Freund von uns gleich hochgeſchätzt. 
Schmerzvoll betrauern wir deshalb ſein frühzeitiges 
Ableben. 
Ein dauerndes, ehrenvolles Gedenken bleibt dem 
Dahingeſchiedenen bei uns geſichert. 
Poſen, den 26. Oktober 1893. 


Der Aufſichtsrath 
der Provinzial⸗Aktienbank des 
Großherzogthums Poſen. 


14360 


Nachruf. 


Am 26. d. Mts. verſchied nach kurzem, 
ſchwerem Krankenlager unſer hochverehrter Chef Herr 


Bankdirektor 
Oscar Krieger 


im 64. Lebens jahre. 

In dem Dahingeſchiedenen verlieren wir einen 
wohlwollenden, von ſeltener Herzensgüte beſeelten, 
gerechten Vorgeſetzten, für uns Alle ein Vorbild 
raſtloſer Thätigkeit und treueſter Pflichterfüllung. 
Wir empfinden dieſen Verluſt auf das Schmerzlichſte; 
die Erinnerung an den Verblichenen wird nie in 
unſerem Gedächtniß erlöſchen. 14361 

Poſen, den 27. Oktober 1893. 


Die Beamten 
der Provinzial⸗Aktien⸗ Bank des 
Großherzogthums Poſen. 


Unſer lieber Freund und Socius, der Gutsbeſitzer 


Herr Eduard Rath 


aus Jazewo 


iſt uns leider durch einen jähen Tod entriſſen worden. 
Wir beklagen in ihm einen Mann, der in ſeltener 
Weiſe e e 7 und beſonnenes 
ebenswürdigſten Eigenſchaften des 

Herzens in ſich vereinigte und werden wir dein Andenken 


Urtheil m 


ſtets in Ehren halten. 


Zuckerfabrik Schroda, 
den 25. Oktober 1893. 


Hermann Auerbach. Rudolph Reimann. 


14356 


Am heutigen Tage verftarb auf einer Beſuchs⸗ 
reiſe in Czerleino der Gutsbeſitzer 


Herr Eduard Rath 


aus Jazewo. 


Wir betrauern in dem Entſchlafenen einen alle 
Zeit gerechten und humanen, wohlwollenden Chef, dem 
wir ein dauerndes, ehrendes Andenken bewahren werden. 


Schroda, den 25. Oktober 1893. 14957 


Die Beamten 
der Zuckerfabrik Schroda. 


Nachruf! 


Unſer Rendant und Mitglied des Repräſentanten⸗ 
Collegiums, 14337 


Herr Samuel Nossen 


iſt geſtern geſtorben. 

Derſelbe hat ſich in ſeiner langjährigen Thätigkeit 
durch rege Theilnahme für die Gemeindeintereſſen die all⸗ 
gemeine Liebe und Achtung nicht nur ſeiner Collegen im 
Vorſtande und im Repräſentanten⸗Collegium, ſondern 
ſämmtlicher Gemeindemitglieder erworben. 

Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 

Gueſen, den 25. Oktober 1893. 


Der Vorſtand 
und die Repräſentanten der 
Synagogen⸗Gemeinde. 


Paul Bittmann, 


7 St. Martin 13, 5 
=, Sarg-Magazin. 


Holz und Metallſärge, ſowie Leichenkleider und 
Steppdecken in reichſter Auswahl. 11463 


N 


Soeben komplett 


erschienen: 


Neueste Dritte Auflage 
1893 


Rıchard Andrees 


Grosser 


ZNFTAnDATLas! 


in 91 Haupt- und 86 Nebenkarten 
| nebst 
alphabetischem Namenverzeichnis. 


Vollständig 24 M 
Elegant in Leder gebunden 28 M 


Nationales Kartenwerk 
von unerreichter Wohlfeilheit 


Vorrätig bei; 
1 Ed. Bote & G. Bock 
a in POSEN, 


EB Buch- & Musikalienhandlung. 4 BR: 


W 


Poſener Adreßbuch. 


In einigen Tagen beginnt das Abholen der bei den 
Herren Hauseigenthümern und Verwaltern zur Einzeichnung 
bereit liegenden Hausliſten zum „Poſener Adreßbuch“ für 
1894. Wir bitten die betheiligten Einwohner, denen die Liſte 
noch nicht vorgelegen hat, ſolche bei ihren Hauswirthen zu 
reklamiren und für recht genaue und deutliche Eintragung der 
erforderlichen Angaben gütigſt Sorge zu tragen. 

Poſen, Oktober 1893. 


Hofbuchdruckerei W. Deder & Co. (A. Röſtel.) 


unſerer 


% Tempel 
. if. Prüder-Gemeinde. 
Freitag, 4% Uhr N A 
Gottesvfenft. Im 5 
Sonnabend, 9%, Uhr Vorm. 
Gottesdienſt. N 
3½ Uhr Nachm., 
Jugendgottesdienſt. 


— 


Von Halbdorfſtr. 4 nach 
Wronkerſtr. 10, 
Vorderhaus rechts, II. Etage, 
verzogen. 13320 
Heinrich Cohn, 


Holzkommiſſions⸗ u. Agenturgeſch. 
Preßhefenfabrik 
J. Mahlich & Muche 


in Konſtadt O. S. 
Wir ſuchen für den Verkauf 


1 14287 
Gelreide⸗Preßheft 
in Poſen eine 
geeignete 


Vertretung. 


Erſtſtellige Hypotheken⸗ 
darlehne auf Grundſtücke in 
beſter Stadtgegend werden 
bei 44 Proz. ev auch billi- 
ger durch ein hieſiges Haus 
gewährt. Offerten G. P. 31 
poſtl. 14351 


e eee 
Lebende Hummern 


und 


friſche Zander 


empfiehlt 


Damentuch 


nur reinwollene Qualitäten in 
modernen Farben, wie ich ſolches 
fett 1873 regelmäßig im Herbſt 
— Ra 8 ferner Lama 
aus⸗ u. 
empfehle zu biüttaften eibern, 
Proben koſtenfrei. 13230 
Hermann Bewier, 
Sommerfeld, 
Bez. Frankfurt a. O 


Verlangen Sie gratis u. 
Zuſendung 


franco einer 
illuſtr. Preisliſte meiner 
ſämmtlichen Gummiartikel. 
M. Kröning, Magdeburg, 
Olvenſtedterſtr. 28 d. 


Hausfrauen, TREE 
welche nicht allein von ihrem 
Manne das Lob ernten wollen, 
den Haushalt ſparſam, ſondern 
auch gut zu führen, können nicht 
fer auf diejenigen Zuſätze zum 

affee aufmertſam gemacht wer⸗ 
den, welche denſelben außer wohl⸗ 
fetfer, auch ſchmackhaſter, milder 
ſowie würziger machen. Der beſte 
dieſer Zuſätze iſt anerkannter 
Maßen der Anker⸗Cichorien von 
Dommerich u. Co. in Magdeburg⸗ 
Buckau, welcher in 125 Gramm 
Packeten zu 10 Pfg. und in 250 
Gramm Büchſen zu 20 Pfg. bei 
allen beſſeren Waarenhandlungen 
zu kaufen fit. 11483 


Spezialität ſeit 1861. 


Aagelmaschinan 


L. Schmelzer, Magdeburg. 
ee e eee 
Echte „ Kiſten 

friſche tt, Poſtcollo 
Spro ca. 600 St. 


250-350 St. 4—5 M., , K. 
2½ M. Bücklinge, K. ca. 40 St. 
1½—2 M. *, K. Sprott und 
R ½ K. Bückl. 2 M. 

euer extraff. 
Ural⸗ Caviar perlig 
Pfd. 3,40 M., 8 Pfd 26 M. 
Aſtrach. Marke M., 8 Pfd. 31 M. 
Aal in Gelée, Poſtd. 6 M., / D. 
3,50 M. Gelöeheringe, Poſtd. 3 M., 
½ D. 1,80 Mark. Bratheringe, 
Poſtcollo 3 M. gegen Nachn. 


E. Gräfe, Ottenſen RR 


llanten, altes Gold und 


Bri 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
Preiſe Arneld Wolff, 
117281 Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


Nr. 755. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


27 Oktober 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

kz. Philbarmoniſcher Verein. Die geitern Abend ſtatt⸗ 
gefundene Generalverſammlung des Phildarmontichen Vereins war 
recht zahlreich Dee und können wir zur Freude aller Kunſt⸗ 
liebenden bieſiger Stadt berichten, daß das Fortbeſtehen des 
Vereins durch die Verſammlung beſchloſſen wurde. Das 
nüchſte Konzert des Vereins wird durch die rühmlichſt bekannte 
Breslauer a ee (Riemenſchneiderſche) unter Leitung 
des n Profeſſors Hennig, welcher ſich zu den Proben nach 
Breslau begeben wird, ausgeführt werden, und kommen wir auf 
das Programm ſpäter zurück. An Stelle der ausſcheidenden Mit⸗ 
glteder des Vorſtandes wurden vorbehaltlich ihrer Annahme neu 
wählt die Herren Generallieutenant Schuch, Hauptmann 
Enentin, Regierungs rath berg und Rittergutsbeſitzer 
elling. Die Verſammlung dankte ſchließlich dem aus dem 
. ausſcheidenden bisherigen Vorſitzenden, Herrn Senats⸗ 
räſidenten Lohmann, für jene mehrjährige Führung des Vor: 

es durch Erheben von den Sitzen. 
n. Jahresfeier des Poſener Chorgeſangs Verbandes. 
n Gemeinſchaft mit dem Posener Provinztal⸗Verein für innere 
Aten gedenkt der hieſige Chorgeſangs⸗Verband am 1. und 2. No⸗ 
vember ſein Jahresfeſt in Krotoſchin zu begehen. Aus der 
uns vorliegenden Feſt⸗Ordnung entnehmen wir, daß bereits am 
31. Oktober, Abends 8 br, eine geſellige Vereinigung der in 
Krotoſchin eingetroffenen Gäſte im Schützenhauſe ftattfindet. Am 
anderen Tage wird die eigentliche Feier Vormittags um 11 Uhr 
im Hörſaale des Gymnaſtums durch eine Hauptverſammlung des 
Chorgeiangs Derbande eröffnet, in der nach erfolgter Eröffnungs⸗ 
andacht de 


ander 
ende 
ine ai; 

udheim 
Gymnaſien und der R 
und St. Lazarus Herr kei rer Knothe. — Nach dieſen 
Mittheilungen hielt Herr F 


ch 
1 
ch 


über die Frage: „Empfiehlt ſich die Einführung der Steilſchrift 
als Schulſchrift an Stelle der Schrägſchrift?“ Der Herr Referent 
führte einleitend eine Reihe ärztlicher Unterſuchungen und Gut⸗ 
achten vor, durch welche nachgewieſen werde, daß die bei Sc 
kindern jetzt häufig vorkommenden körperlſchen Gebrechen der Rück⸗ 
gratsverkrümmungen und der Kurzſichtigkeit eine Folge der An⸗ 
wendung der Schrägſchrift in den Schulen ſejen. Sehr eingehend 
beleuchtete der Herr Vortragende die Mängel und Sorgüne der 
verjchtedenen Heftlagen und Körperhaltungen beim Schreiben und 
gab hierbei einen erſchöpfenden Ueberblick über die Beſtrebungen 
zu Gunſten der Einführung der Steilſchrift, womit namentlich der 
Gymnaſiallehrer Emanuel Beyer in Wien praktiſch vorgegangen 
iſt. Auch in Frankreich, Belgien, der Schweiz, Bayern und Braun⸗ 
ſchweig jet mit der Einführung der Steilſchrift begonnen worden. 
Referent gelangte zu dem Reſultate, daß die Steilſchrift vor der 
jetzt üblichen Schrägſchrift in der Schule den Vorzug verdiene, 
weil ſie den erwähnten körperlichen Schäden der Kurz⸗ un 
Schwachſichtigkeit ſowie den Rückgratsverkrümmungen vorzubeugen 
geeignet ſei, dabei aber doch ebenſo ſchnell und ſchön dargeſtellt 
werden könne, wie die Schrägſchrift. — An den intereſſanten und 
belehrenden Vortrag lehnte ſich ein längerer Austauſch der Meinun⸗ 
gen und Anſichten über die beregte Frage und wurde ſchließlich 
folgende Reſolution angenommen: „Da nach dem Gutachten vieler 
hervorragenden Aerzte und Schulmänner die weitaus meiſten Fälle 
von Rückratsverkrümmungen und Kurzſichtigksit unter den Schul⸗ 
kindern auf die Schrägſchrift zarückzuführen ſind, ſo empfiehlt es 
ſich, Verſuche mit der von ärztlichen und pädagogiſchen Autoritäten 
empfohlenen Steilſchrift anzuſtellen. Der Vorſtand des Vereins 
wird erſuckt, an zuſtändiger Stelle geeignete Schritte zu unter⸗ 
nehmen, um prattiſche Verſuche mit der Steilſchrift in den hleſigen 
ſtädtiſchen Schulen herbeizuführen.“ — Auf den auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehenden Gericht über die Vertreterverſammlung des 
Propinzial⸗Lehrervereins in Neutomiſchel wurde verzichtet. — Zum 
Schluß berichtete Herr Seydell im Namen der Vergnügungs⸗ 
kommiſſion über die Feier des Stiftungsfeſtes. Das Programm zu 
demſelben iſi bereits aufgeſtellt. Es wurde beſchloſſen das Stiftungs⸗ 
feſt im Januar k. J. mit Damen, jedoch ohne feſte Tafel in der 
Loge zu feiern. Nach 7 Uhr wurde hierauf die Sitzung geſchloſſen. 

r. Der kaufmänniſche Verein „Merkur“, Kreisverein im 
Verbande deutſcher Handlungsgehilfen, hielt am Sonnabend Abend 
im Saale des „Hotel de Berlin“, einen Vortragsabend ab, zu dem 
auch die Damen der Vereins mitglieder und mehrere Gäſte geladen 
und zahlreich erſchlenen waren. Nach einigen begrüßenden Worten 
durch den Vorſitzenden Herrn Reißmüller erhielt Herr Mittel- 
ſchullehrer Günther das Wort zu einem Vortrage über die 
„Kolontiationen der Hohenzollern“. Demſelben tft nach den Aus⸗ 
führungen des Vortragenden u. A. Folgendes zu entnehmen: Wenn 
in der Neuzeit von den Anſiedelungen der Hohenzollern die Rede 
war, fo meinte man faſt ausſchlleßlich damit die auswärtigen 
Kolonien Preußens, zunächſt die Koloniſationsbeſtrebungen des 
roßen Kurfürſten, dann aber unſere ſeit zehn Jahren in fremden 
dtheilen beſtehenden Anſiedelungen. Eine Art der Kolontſationen 
oder Anſiedelungen iſt aber weniger in den Vordergrund des In⸗ 
tereſſes getreten, obſchon ſie von hoher a und mit der 
jetzigen Koloniſation in Wechſelbeziehung ſteht. as ſind die in⸗ 
ländiſchen preußiſchen Anſiedelungen, wie fte ſeit 200 Jahren ſtatt⸗ 
gehadt haben. Während die auswärtigen Anſiedelungen im Werden 
begriffen ſind, haben die inländiſchen bereits vor fünfzig Jahren 
ihren Abſchluß erlangt und gehören ausſchließlich der Geſchichte an. 
Gerade die inländiſchen preußiſchen Koloniſatisnen bilden ein ruhm⸗ 
reiches Blatt in den Jahrbüchern der Geſchichte unſeres engeren 
Vaterlandes, ein Blatt, wie es die Geſchichte keines Volkes der 
Erde aufzuweiſen hat, ein Blatt, geſchrieben in dem Geiſte echter 
chriſtlicher Duldung, ein Blatt, das wahre Volksfreiheit und reines 
Menſchenthum predigt. Der Redner ging dann näher auf das 
Thema ein und wies an der Hand der Geſchichte nach, wie es 
grade der Staatsweisheit der Hohenzollern zu verdanken ſei, daß in den 
letzten beiden Jahrhunderten in der inländiſchen Koloniſatlon jo großes 
geleiſtet ſei. An die intereſſanten, mit lebhaftem Beifall aufge⸗ 
nommenen Ausführungen des Vortragenden, für welche die An⸗ 
weſenden dem Letzteren durch Echeben von den Plätzen dankten, 
knüpfte der Vorſizende dann noch die Mittheilung, daß fortab 
regelmäßig jeden Monat ein Vortrag belehrenden und intereſſanten 
e geboten werden ſolle, um den Mitgliedern auch nach dieſer 

eite — neben den zahlreichen Aufgaben, die der Verein ohnehin 
ſchon habe, Vortheile zu verſchaffen durch Erweiterung ihres 
Wiſſens. — Ein Tanzkränzchen hielt dann Jung und Alt noch 
mehrere Stunden froh vereint. 

p. Der Poſener Landwehrverein hatte zur Nachfeier des 
Geburtstages der Kaiſerm Au guſte Victoria am Montag, 
den 23. Oktober d. J. im großen Lambertſchen Saale eine geſellige 
Zuſammenkunft veranſtaltet, die ſich einer recht zahlreichen Be⸗ 
theiligung der Kameraden des Vereins, ſowie der Angehörigen 


derſelben erfreute. Das reichhaltige Programm eröffnete die 


Schul⸗ O 


d Vereins beſchloſſen, 


Kapelle des 2. Leib⸗Huſaren⸗ Regiments Kalſerln Nr. 2 unter 
Leitung des Stabstrompeters Herrn Schöppe, mit dem „Kalſerin 
Auauſte Bletorta⸗Marſch“, welchem die Flotowſche Ouverture zur 

per „Martha“ folgte. Hierauf hielt der erſte Vorſitzende des 
Vereins, Herr General⸗Landſchafts⸗Direktor Major v. Staudy, 
eine kurze öffnungsrede, in welcher derſelbe den Zweck der 
Verſammlung darlegte und alsdann eln dreimaliges, mit Be⸗ 
geiſterung aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer ausbrachte, nach 
welchem die Muſik das „Heil Dir im Siegerkranz“ intonirte 
das von allen Anweſenden ſtehend mitgeſungen wurde. Nach 
zwei weiteren Konzertpiecen beſtieg Herr Kaufmann Kahlert 
die Rednerktribüne und hielt den bereits angekündigten Vortrag: 
Erinnerungen an das Kriegsiahr 1870/71. Derſelbe wies zunächſt 
darauf bin, daß unvorhergeſehene Verhältniſſe dem Landwehr⸗ 
Verein nicht geſtattet hätten, in dieſem Jahre ſein ſtatuten⸗ 
mäßiges Sedanfeſt zu feiern, deshalb habe der Vorſtand des 
in Form einer geſelligen Zuſammenkunft 
eine Erinnerungsfeſer an das Kriegsjahr 1870/71 zu veranſtalten. 
Die Krieger⸗ und Landwehrvereine ſeien ganz beſonders berufen 
die Erinnerungen an jene große Zeit der Wledererſtehung unſeres 
deutſchen Kaiſerreiches im Herzen des Volkes wach zu erhalten, 
ſowie die militäriſchen Tugenden zu pflegen, durch welche im Kriege 
gegen Frankreich die deutſchen Armeen ſo Großes vollbracht hatten. 
Redner ſchilderte alsdann ſeine Erlebniſſe in Elſatz⸗Lothringen, be⸗ 
ſonders in Straßburg, wohin er als Delegirter des 22. Abgeord⸗ 
netentages des Deutſchen Kriegerbundes im Auguſt d. J. entſandt 
worden war, zumal die alle Herzen tief ergreifende Feier auf dem 
Schlachtfelde bei Wörth am 6. Auguſt d. J. In kurzen Zügen 
wurde im Anſchluß hieran ein Bild der Kriegsgeſchichte des Jahres 
1870/71 entrollt. Die Schlachten bei Metz, Sedan, Belagerung 
von Paris, Kaiſerproklamatlon, die Kämpfe im Süden Frankreichs 
u. ſ. w. Mit einem Hoch auf die Kaiſerin ſchloß darauf Herr 
Kahlert ſeinen mit vielem Beifall aufgenommenen Vortrag. Den 
zweiten Theil der ſchönen Feier bildeten Geſangvorträge der 

olksliedertafel unter Leitung des Herrn Huch. Es ge: 
langten zur Aufführung: „Das treue deutſche Herz“ von Otto und 
Chor aus „Jeſſonda“, ferner die drei humorlſtiſchen Geſänge: „Der 
Dumme Hans“, „Froſchlonzert“, und der „Kalauer Schützenmarſch.“ 
Letztere drei Vorträge riefen allgemeine Heiterkeit und ſtürmiſchen 
Applaus hervor. Im dritten Theile wurden Konzertpiecen vorge⸗ 
tragen, von denen beſonders: „Die Waldvöglein“, Polka für Toei 
Trompeten von Mayr, „Llebelet⸗Gavotte“ von Schöppe und „Sol⸗ 
dateska 1870/1“, Patriotiſches Potpouri von Hartung, reichen 
Beifall ernteten. Den Schluß bildete ein gemüthliches Tanz⸗ 
kränzchen, das Jung und Alt in fröhlichſter Stimmung noch meh⸗ 
rere Stunden zuſammenhielt. Von verſchiedenen Seiten wurde an 
den Vorſtand die Bitte gerichtet, derartige Zuſammenkünfte öfter 
0 veranſtalten, da dieſelben ſo recht geeignet ſeien, den kamerad⸗ 
chaftlichen Geiſt unter den Mitgliedern zu pflegen. 

* Deutſcher Techniker Verband, Wir entnehmen dem 
letzten Rechenſchaftsbericht des Verbandes Folgendes: Das Ber: 
mögen des Deutſchen Techniker⸗Verbandes betrug am Schluſſe des 
Je res 1892 insgeſammt 27009 Mark. Den Schwerpunkt der 

erhandlungen des letzten (10.) Delegirtentages bildeten weitgehende 
Berathungen über aßnahmen, durch welche der Deutſche 
Technſter⸗Verband die gemeinſchaftlichen Intereſſen des Technifer- 
ſtandes, ſei es durch Hebung des Anſehens, ſei es durch Anregung 
zur Erweiterung der kechniſchen Kenntniſſe, eritreben will. Beſon⸗ 
ders für letzteren Zweck wurde dem Verbandsorgan „Deutiche 
Techniker⸗Zeitung“ ein namhafter Betrag zugewieſen. Der Ver⸗ 
vollkommnung der Fachbildung ſoll durch Stellung von Prelsauf⸗ 
gaben, durch Vorträge und Beſprechung techniſcher Fragen, fomie 
durch gemeinſame Beſichtigung intereſſanter Bauwerke und gewerb⸗ 
licher Anlagen nachgekommen, den humanen Beſtebungen durch Pflege 
des geſelligen Verkehrs in den Vereinen und Bezirksverwaltungen, 
durch Stellenvermittelung, durch die Unterſtützungskaſſe und die 
Sterbekaſſe, durch Abſchluß günſtiger Verträge mit Unfalls und 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften, ſowle durch die ſeitens des Ver⸗ 
bandes gegründete Krankenkaſſe auch fernerhin in erhöhtem Maße 
Rechnung getragen werden. Die Begründung einer Wittwen⸗ 
bezw. Penſtonskaſſe wurde in Ausſicht 9 0 7 und genommen 
und der hierfür vorliegende Statuten⸗Entwurf einer aus dem 
Central⸗Vorſtand, dem Aufſichtsrath und der Bezirksverwaltung 
Be Sende en Kommiſſton überwieſen, welche im 
nächſten Jahre ein vollſtändiges Statut dieſer Kaſſe zur Vorlage 
bringen wird. Auch hier befindet ſich bekanntlich ein dem Deutſchen 
Techniker Verbande zugehöriger Zweigverein und empfehlen wir 
Intereſſenten, ſich zur Erlangung von Statuten, Mitgliedsver⸗ 
zeichniſſen ꝛc., ir behufs Aufnahme an den Vorſtand z. H. des 
Maurermeiſters 2. Sichert, Paullkirchſtraße 4 zu wenden. 

p. Im Zoologiſchen Garten finden jetzt die Konzerte in 
dem großen Saal des Reſtaurationsgebäudes ſtatt. Wie ſchon 
erwähnt, erhält daſſelbe einen bedeutenden Anbau, der wegen des 
ſtarken Beſuches namentlich an den Sonntagen ſchon längſt noth⸗ 
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Belladonna. 
Roman von A. J. Mordtmann. 


22. Fortſetzung.] Nachdruck verboten.) 
Indem das Mädchen lachte, zeigte es zwei Reihen perl⸗ 
weißer Zähne zwiſchen üppigen purpurrothen Lippen. Au 
den bräunlichen Wangen lag es, den Pfirſichen gleich, wie ein 
weicher Flaum. Der Mund war klein, das Profil ſo rein 
und energifch geſchnitten, daß die ſtolzeſte Ariſtokratin fie 
darum hätte beneiden können, die Augen leuchtend und beinah 
schwarz, das Haar voll und dunkelbraun, Büſte und Wuchs 
von tadelloſer Vollendung — das ganze eine Märchenfigur, 
wie man ſie am allerwenigſten in einer Umgebung erwartet 
hätte, der 12 raue er jämmerlichſter Verkommen⸗ 
eit und ödeſter Proſa aufgedrückt war. 5 
e „Kannſt —. uicht eine Bürſte geben, damit ich mich 
etwas reinige?“ redete Rabe die merkwürdige Erſcheinung an, 
in deren Augen es immer noch übermüthig funkelte, obgleich 
fie beim Nöhertreten des Fremden ihre laute Heiterkeit ger 
zü elt hatte. 
Sie antwortete nicht auf Rabes Anrede und muſterte 
nur, von Schüchternheit frei, mit ſpöttiſchen Blicken ſeine 
genze Erſcheinung. Jetzt ſah er, daß ſie nicht viel kleiner 
war, als er ſelbſt. Ungeduldig wiederholte er ſeine Frage 
und war überraſcht, faſt erſchrocken, als ſie jetzt in dialektfreier 
Sprache erwiderte: 
„Ich wußte nicht, daß Sie mit mir redeten. Ich bin 
gewohnt, mit Sie angeſprochen und höflich begrüßt zu werden. 
Was wünſchen Sie?“ 


f 
fi 
ch 
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Rabe etwas beſchämt. 
mich etwas reinigen zu dürfen.“ 

„Treten Sie ein.“ 

Das junge Mädchen ſchritt voran in die Hütte, die nur 
aus einem einzigen großen Zimmer mit einem Fußboden aus 
feſtgeſtampftem Lehm beſtand. In einer Ecke war der Herd, 
auf dem in einem Keſſel Eſſen kochte. Rade war hungrig; 
der appetitliche Geruch, der das Zimmer erfüllte, war ihm 
nicht zuwider. 


Neben dem Herde ſaß auf einem Lehnſtuhl eine alte Frau, 
in wollene Tücher eingehüllt, als wenn ſie Ei der Wärme 
des Sommertages und des Herdfeuers fröre. Auf das „Guten 
Tag,“ womit Rabe ſie begrüßte, antwortete ſie: N 
„Guten Tag, Herr Profeſſor! Es hat immer noch nicht 
geholfen. Daphne mezereum, Hyoscyamus niger, Ranuncu- 
us acris, Cicuta virosa . . .* 
„Kümmern Sie ſich nicht um die Frau, Sie ſehen, wie 
es mit ihr iſt,“ ſagte das Mädchen. Sie hatte aus einer 
alten Kiſte, worin allerlei Plunder lag, eine Bürſte ge⸗ 
nommen, und machte ſich daran, Stabes Kleider von den 
Sand⸗ und Grasflecken zu reinigen. Die Alte fuhr fort, la⸗ 
teiniſche Namen zu murmeln und ab und zu dazwiſchen 
zu 1 „Es hilft doch nichts — es iſt nicht das 
Richtige.“ 
„Leben Sie ganz allein hier?“ 
Frauen ohne männlichen Schutz?“ 
„Meine Mutter iſt mein beſter Schutz,“ 


fragte Rabe. „Zwei 


antwortete das 


„Sie haben meinen kleinen Unfall geſehen“, antwortete Mädchen. „Glauben Sie, daß jemand einer Hexe was zu Leide 
„Ich wollte um die Erlaubniß bitten, thun wird?“ Sie lachte bitter auf. 


„Hält das Volk Ihre Mutter für eine Hexe?“ 

„Natürlich! Was denn ſonſt?“ 

„Prunus laurocerasus, Digitalis purpurea, Clematis 
erecta, Momordica balsamina!“ rief die Alte lauter. „Das 
gäbe eine ſchöne Miſchung. Aber es fehlt etwas — es iſt 
noch nicht das Richtige.“ 

„Hören Sies? Lauter Gifte!“ 

„Und ganz korrekt lateiniſch! Wie kommt Ihre Mutter 
dazu?“ 

5 „Sie diente früher bei einem 
ſie nur das Zeug im Kopfe.“ 

Rabe glaubte zu verſtehen; er ſah aufmerkſam die Mutter 
an; aber in dem abſchreckend häßlichen Geſche der Greiſin 
war keine Spur von der auffallenden Schönheit der Toch⸗ 


ter zu entdecken; nur die tiefdunklen Augen waren beiden ge⸗ 
meinſam. 


Die Reinigung der Kleider war beendet und Rabe hätte 
gehen ſollen; aber er ſuchte nach einem Vorwande zu länge⸗ 
rem Verweilen. „Sie ſind wohl auf Gäſte nicht eingerichtet?“ 
fragte er mit einem Blick auf den Keſſel, dem ſo appetitliche 
Düfte entſtiegen. 

„Nein — oder die Gäſte müßten auf unfeines Geſchirr 
und hölzerne Löffel eingerichtet ſein.“ 

fuhr die 


„Helleborus viridis, Colchicum autumnale, 
„Der Hunger fragt nicht, womit er ißt, ſondern was er 


Profeſſor — und nun hat 


Alte dazwiſchen. 
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wendig geworden war. Der Anbau wird mehrere 
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FF 
ſonen faſſen. Die jetzt nur an den Sonntagen ſtattfindenden Kon⸗ 
zerte der Kapelle des 46. e een unter der be⸗ 
währten Leitung des Herrn v. Unruh erfreuen ſich fortgeſetzt der 
Gunſt des Publikums. Am letzten Sonntag war der Saal ſchon 
bei Beginn des Konzerts wieder ſo beſetzt, daß ſpäter Kommende 
nur ſchwer noch einen Platz erhalten konnten. 

1. Das ſogenannte Tambourloch vor dem Ritterthor, ein 
mit Rohr bewachſenes ſumpfiges Terrain, mit deſſen Zuſchüttung 
vor drei Jahren begonnen wurde, als die neue Brauerei der Gebr. 

ugger in der Nähe des Wildathors gebaut und dabei bedeutende 

dmaſſen ausgeſchachtet wurden, welche Verwendung zur Zu⸗ 
ſchüttung jenes Sumpfes fanden, iſt auch in dieſem Jahre welter 
ugeſchüttet worden: es befindet ſich dort nämlich eine Abladeſtelle 
ür Schutt, der ſofort nach dem Abladen planirt wird. Bis jetzt 
ſt etwa die kleinere Hälfte des Sumpfes zugeſchüttet. Derſelbe 
hat ſeinen Ablauf nach dem Wallgraben beim Ritterthor hin, und 
er durch einen unterirdiſchen Kanal unter dem Kirchhof der 

euzkircher⸗ Gemeinde. Natürlich wird dieſer Ablauf erhalten 
nn müſſen, da das Terrain des Tambourloches ſehr quellen- 

p. Ein mit Spiritus gefüllter Ballon platzte geſtern wäh⸗ 
rend des Transportes auf dem Petriplatz ſodaß der ganze Inhalt 
auf das Straßenpflaſter rann Unſere Straßenjugend zeigte nicht 
übel Luſt, den Spiritus anzuzünden, doch wurde ſie hieran von 
der Poltzel energiſch verbindert. 

I runfall. Auf der Walliſchei brachen geitern an einem 
mit Mull beladenen Wagen beide Hinterräder, ſodaß ein großer 
Theil des Unraths auf den Straßendamm fiel. Erſt nach längerer 
Zeit gelang es, das Fuhrwerk ſo weit wieder in Stand zu ſetzen, 
daß es weiterfahren konnte. 

p. Unfall. In das Krankenhaus der bieſigen Dlakoniſſen⸗ 
Anſtalt wurde geſtern ein l Knabe aus Chyby ein⸗ 
geliefert, der mit dem rechten Fuß in eine Dreſchmaſchine gerathen 
und dabei ſchwer verletzt war. Der Bedauernswerthe mußte vom 
zn in das Krankenhaus von mehreren Männern getragen 
werden. 

* Die Poſenſche Provinzial⸗Blinden Unftalt zu Brom⸗ 
berg, welche es ſich zur Aufgabe gemacht, die ihr anvertrauten 
jugendlichen und erwachſenen Blinden unſerer Provinz erwerbs⸗ 
110 zu machen, hat neuerdings weder erfreuliche Beweiſe ihrer 
egensreichen Thätigkeit geliefert. Die Anſtalt hat, als für die 
Blinden beſonders geeignet, bisher die Korbmacherei, Bürſten⸗ 
macherei, und für die weiblichen Blinden die Striderei bezw. das 
Bürſtenmachen Gegenſtände der gewerblichen Ausbildung ſein 
laſſen. Es können infolgedeſſen alle in jene Erwerbszweige ſchla⸗ 
Fork * 118 werden, und zwar: Reiſe⸗, Wäſch 

013 arkt⸗, 
x. ꝛc., Strohmatten in allen Größen, Rohrgeflechte ꝛc., 
ferner: Kleider⸗, Schuh⸗, Scheuerbürſten, Schrobber, 

aarbeſen, Handfeger, Kardätſchen, Brennereis, 

rauerei⸗, Molkereibürſten u. dergl., und endlich 
Strickſachen aller Art: Unterröcke für Damen und Kinder, 
Taillentücher, Fanchons, Kravatten, Puls wär⸗ 
mer, Kinderſchuhe, Fauſt⸗ und Fingerhandſchuhe, 
Strümpfe, Socken x. Ganz beſonders jet hier auf die 
Kardätſchen, Brennerei⸗, Brauerei und Molkerei⸗ 
bürſten hingewieſen, welche ihrer Haltbarkeit und des billigen 
Preiſes wegen ſehr empfehlungswerth ſind. Bei Entnahme von 
6 Stück derſelben Sorte treten Dutzendpreiſe ein. Aber auch jede 
Beſtellung anderer in dieſe Fächer gehörenden Artikel wird ſchnell 
und korrekt nach Wunſch ausgeführt. Uebrigens ſpricht für die 

altbarkeit und Brauchbarkeit der Fabrikate die auf der Brom⸗ 
erger Gewerbe⸗Ausſtellung 1880 erhaltene „Anerkennun 5 
der verdienſtvollen Leiſtungen“. Schließlich ſei no 
erwähnt, daß die Anſtalt aus den Arbeiten ihrer Zöglinge keines⸗ 
wegs ein Geſchäft macht, der geringe Verdienſt, welcher dem Selbſt ⸗ 
koſtenpreiſe hinzugeſchlagen wird, kommt nach Abzug der Unkoſten 
den Zöglingen zu Gute und wird denſelben in Sparkaſſenbüchern 
angelegt, damit ihnen nach ihrer Entlaſſung aus dem Inſtltute pur 
erſten Einrichtung der Werkſtätte in der Heimath die erforderliche 
Summe zu Gebote ſtehe. 


Aus der Provinz Poſen. 


b. Schroda, 25. Okt. [(Beſitzwechſel.] Das bisher dem 
Baumeiſter Herrn Szymkowlkak gehörige Grundſtück mit 
großem Hofraum iſt für den Preis von 25 500 Mark an den Kauf⸗ 
mann und Holzhändler Herrn Hermann Baruch blerſelbſt käuflich 
übergegangen. 

V. Frauſtadt, 24. Okt. Feuer. Kreislehrer⸗Kon⸗ 
ferenz. Viehzählung.] Geſtern Nacht 10 Uhr wurde 
unſere Feuerwehr alarmirt; in der Mönchſtraße war in dem Bo⸗ 
denraum des Bäckermelſters ha Fitzuner'ſchen Wohnhauſes Feuer 
ausgebrochen, welches an den daſelbſt lagernden großen Mehlvor⸗ 
räthen reiche Nahrung fand und ſich in wenigen Minuten über 
das ganze Gebäude und den angrenzenden Stall ausdehnte. Dem 
Eigenthümer Fitzner und deſſen Ehefrau, welche das erſte Stock⸗ 
werk bewohnen, gelang es nicht mehr die 1 1 zu erreichen; 
ſie brannte, als ſie das Feuer gewahrten, ſchon lichterloh. Mittelſt 


ißt — und mich hungert rieſig,“ ſagte Rabe lachend. „Was 
kocht Ihr denn da?“ 

„Schweinefleiſch und Kohl und Kartoffeln — alles in 
einem Topf — und wenn Sie mögen . ..“ 

Rabe ſetzte ſich ſtatt aller Antwort auf einen der wackli⸗ 
gen Strohſtühle, die außer dem Lehnſtuhl der alten Frau die 
einzige Sitzgelegenheit der Hütte bildeten. Während das Mäd⸗ 
chen an den Keſſel ging, mußte Rabe unwillkürlich lächeln, in⸗ 
dem ihm Muſäus Märchen von den drei Knappen Rolands 
einfiel, und wäre nur die Alte dageweſen, er hätte von dem 
Eſſen nicht koſten mögen, das in verdächtiger Weiſe an die 
Igelſuppe erinnerte, die jenen von der Hexe vorgeſetzt wurde. 


g an, friſchen Muthes 
ottvertrauen ee 15 


„Seien Sie bedankt für Ihre Gaſtfreundſchaft, ſagte er 
dann ſich erhebend. „Sie ſind, er ich, nicht reich“ fügte 
er mit der Ungeſchicklichkeit und efangenheit des zartfühlen⸗ 
den Mannes hinzu, der ſich zwiſchen die beiden Klippen ge⸗ 


Fuer Per⸗ 


es, 
Strick⸗, Kartoffel⸗, Kohlenkörbe Sti 


x E mißhandelt hat, 


einer von den herbeigerufenen Leuten an das DE geſtellten 
Leiter gelang es die ſchon bejahrten Eheleute aus ihrer peinlichen 
Lage zu befreien. Ihre ſämmtlichen Möbel⸗ und Kleidungsſtücke 
ꝛc. ſind dem verheerenden Elemente anheimgefallen; nur was ſie auf 
dem Körper trugen, haben ſie gerettet. Dem energiſchen Eingreifen 
der freiwilligen Feuerwehr, welche ſogleich auf der Brandſtelle er⸗ 
ſchien, gelang es nach anſtrengender Arbeit das Schneidermeiſter 
Wittig'ſche Wohnhaus, deſſen Pappdach am ſüdlichen Giebel ſchon 
brannte, zu retten, ſo daß nur das Fitzner'ſche Wohnhaus und ein 
Theil eines Stallgebäudes in Aſche gelegt wurden. Fltzner iſt mit 
den Gebäuden mit 5400 M. bei der Poſenſchen Provinzial⸗Feuer⸗ 
Sozietät verſichert. Fitzner entſteht, trotzdem er auch ſein Mobiliar 
verſichert hatte, ein ganz bedeutender Schaden. Zu bedauern iſt 
der Pächter der Fitzner'ſchen Bäckerei, Bäckermeiſter Weidner, 
welcher als junger Anfänger durch das Feuer ſeines Broterwerbes 
verluſtig gegangen iſt; ihm ſind bedeutende Mehlvorräthe, ein Theil 
des Mobiltars und verſchiedene Einrichtungs⸗Gegenſtände, welche 
er nur zum Theil verſichert hatte, verbrannt. Das Feuer iſt durch 
grobe 1 keit des Dienſtmädchens des 
Weidner, Anna Reich, entſtanden. Derſelben war als Schlaf⸗ 
raum eine Dachkammer überwieſen. Als fie ſich am geſtrigen 
Abende in der 10. Stunde zur Ruhe begeben wollte, verrichtete ſie 
noch Näharbeiten und zündete ſich zu dieſem Zwecke ein Licht an, 
welches ſie auf einen Relſekorb ſtellte. Ohne das Licht auszu⸗ 
löſchen, legte ſie ſich zu Bett. Als ſie infolge des Qualmes er⸗ 
wachte, brannte der Reiſekorb und verſchiedene andere in 
der Kammer aufgeſtellte Sachen. Auch ſie rettete nur ihr nacktes 
Leben. — Geſtern Vormittag 10 Uhr fand im katholiſchen Schul⸗ 
gebäude die diesjährige Kreis⸗Lehrerkonferenz des Aufſichtsbezirks 
Frauſtadt, welche vom Kreisſchulinſpektor Grubel geleitet wurde, 
ſtatt. Dieſelbe wurde mit Geſang und Gebet eröffnet, worauf Herr 
Grubel Mittheilungen über die ſelt der letzten Kreislehrerkonferenz 
elngetretenen Veränderungen in den Schulverhältniſſen machte. 
Sodann verlas Lehrer Hoppenheit⸗Neugüthel ſein Referat über 
das Thema: „Die Schulzucht“. Korreferent war Lehrer Martin- 
Groß⸗Kreutſch. Nachdem noch Lehrer Rauer⸗Altkloſter das Wort 
u ſeinem Bericht: „Schule und Haus“ erhalten und Lehrer 
ate ſein Gegenbericht über dieſes Thema erſtattet 
atte, machte der Vorſitzende noch einige Verfügungen der Regie⸗ 
rung bekannt, worauf nach Berlchterſtattung über den zeitigen 
Stand der Kreis⸗Lehrerbibliothek die Konferenz, an welcher auch 
der Kreis⸗Schulinſpeltor Superintendent n theil⸗ 
nahm, um 2½ Uhr Nachmittags mit Geſang und Gebet geſchloſſen 
wurde. Ein im Licheſchen Hotel veranſtaltetes gemeinſchaftliches 
Mittagsmahl, welches durch die üblichen Toaſte, durch heitere und 
ernſte Geſangs⸗ und komſſche Vorträge mehrfach unterbrochen 
wurde, hielt die Erſchienenen noch mehrere Stunden in heiterer 
mmung beiſammen. — Am 14. November d. J. findet hier, 
ſowie in allen anderen Städten der Provinz eine Zählung des 
Viehbeſtandes ſtatt und zwar zum Zweck der zu erhebenden Vieh⸗ 
ſeuchenſteuer. 

ch. Rawitſch, 25 Okt. (Namensänderung. Stif⸗ 
tungsfeſt.] Die Poſthilfsſtelle mit Telegraphenbetrieb Alt: 
Grombkowo bei Dlonie führt nach einer Bekanntmachung der 
Ober⸗Poſt⸗Direktion fortab die Bezeichnung „Grombkowo“. — Bor: 
geſtern beging der hier beſtehende Handwerkerverein ſein dreißig: 
jähriges Stiſtungsfeſt. Eingeleitet wurde daſſelbe Abends durch 
ein von der hieſigen Militärkapelle gegebenes Konzert. Während 
der Konzertpauſe hielt der Vorſitzende des Vereins, Brauerei⸗ 
beſitzer Schmidt, eine Anſprache; am Schluſſe derſelben brachte er 
ein Hoch auf den Kaiſer aus, das von den Feſttheilnehmern freudi 
aufgenommen wurde. Im Anſchluß hieran wurde die Nattonal⸗ 
gone gelungen. Nah dem Konzert 551 Tanz ſtatt, der die 

heilnehmer längere Zeit beiſammen hielt. 

* Bartſchin, 25. Okt. [(Blüthen im Herbſt.] In dem 
nahen königl. Forſt Stefanswalde und zwar in dem Schutzbezirk 
Ruhwalde ng jetzt ſehr viele rothe Erdbeeren in voller Blüthe. 
Ebenfalls ſind in dem Garten des königl. Hegemeiſters Wunſchow 
85 Forſthaus Ruhwalde verſchledene Fliederblüthen zu jetziger 

ahreszeit noch zu finden. 
d. Neuſtadt b. P., 26. Okt. [Feuer. Landwirth⸗ 
ſchaftliches.] Heute Nacht 2 Uhr brannte auf dem Rittergute 


Konin ein dem königl. Kammerjunker Herrn v. Lackl gehöriger, ſi 


mit Roggen Bene? Schuppen, der davon einige hundert Fuhren 
enthielt, total nieder. an vermuthet Brandſtiftung, da im Lau fe 
des Tages ſich einige Vagabonden auf dem Domintium zeigten, 


und auch ein Arbeiter wegen Widerſetzlichkeit vom Gutsinſpektor f 


entlaſſen worden iſt. Die Vorräthe waren bei der Schwedter 
Sa e eee verſichert. — Den Landwirthen hieſiger 
Stadt iſt auch ſeitens der Kreisverwaltung der Vorſchlag gemacht 
worden, einen Zuchtbullen, der von der Kreiskörungskommiſſion 
gekört ſein muß, zu beſchaffen, wozu 50 Proz. aus Kreismitteln 
als Beihilfe Pen werden. Eigenthümer Klätte hat ſich bereit 
erklärt, den Zuchtbullen anzukaufen. 

p. Kolmar i. P., 25. Okt. Nach Owinsk überführt.] 
Der Arbeiter Wojczynski von hier, der im Frübjahre in einem 
Wahnſinnsanfalle ohne jeglichen Anlaß die Witte Majorke 
fo daß ſie nach zwei Tagen beritarb, 
ft zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes aus dem Juſtiz⸗ 


ſtellt ſieht, entweder durch Undank oder durch unpaſſendes An⸗ 
bieten von Geld zu verletzen. 

„Wir ſind arm“, erklärte das Mädchen, „aber reich ge⸗ 
nug, um auch einmal einen Gaſt zu bewirthen. Ihr Appetit 
und Ihr Dank genügen — mehr würde beleidigen.“ 

„Strychnis nux vomica — Lollium — Saccharum 
album“ — um den Geſchmack zu verdecken“, delirirte die Alte; 
11 wandte ſie ſich ſo ſcharf gegen Rabe, den ſie bisher 
aſt gar nicht beachtet hatte, daß er förmlich erſchrak. „Wißt 
Ihr nicht, was daran fehlt, daß das Tränklein endlich wirke?“ 

Unwillkürlich ſprach Rabe, dem ſeine Sendung immer im 
Kopfe lag, und ſich ohne etwas dabei zu denken: „Verſucht 
es mit Atropa Belladonna!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Die Kunſt, die ruſſiſche Sprache durch Selbſt⸗ 
unterricht ſchnell und leicht zu erlernen. Theore⸗ 
face bana Sprachlehre a Deutſche auf grammatiſcher Grund⸗ 
lage und mit phonettiker Ausſprachebezeichnung; mit zahlreichen 
Hebungsaufgaben, ſowie einer Chreſtomathie mit durchgängiger 
Hecen atton und interlinearer deutſcher Ueberſetzung, ſammt einem 
Dr A1 En . dulden Wörterbuche. Von 
das Studium der after ie 
Runen ee o ti, 

u on B. anaſſewi 
Drei Auflagen derſelben in 12 Jeltranm dei 
7 5 Ruf. Der . iſt einer der beiten Kenn Nan 
chen, der ſich bereits ſeit Jahren einen wo verdienten Ruf 9255 
ſeine gediegene praktiſche Grammatik erworben bat. In feiner 
Sprachlehre „Die Kunſt, die ruſſiſche Sprache durch Selber 


.Ichener Oktoberfeſt, Kurtoja der Ch 
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eidemühl in die Provinzlal⸗Irrenanſtal 


gefängniß zu Schn 5 
m die hieſige Direktor⸗ 


Owinsk überführt worden. 
[Leiten an der hiesigen Düperen Mipchen senke bah 

elle, an der hieſigen höheren Mädchenſchule haben ſich, 
„Tagebl.“ berichtet, 50 Kandidaten beworben. . —.— — 
7 Kandidaten 3 zur engeren Wahl geſtellt. 

K. Inowrazlaw, 24. Dt. [Eröffnung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Winterſchule. Kommunales. 
a Gegenwart des Landeshauptmannes Dr. v. Dziembowskl, des 

rſten Bürgermeiſters Dierich, des Stadtverordnetenvorſtehers 
Julius Levy, ſowie verſchledener anderer Perſonen aus Stadt und 
Kreis Inowrazlaw erfolgte geſtern Vormittag die Eröffnung der 
bier neu gegründeten landwirthſchaftlichen Winterſchule, der erſten 
im Reglerungsbezirk Bromberg. Der Landeshauptmann richtete 
nach Vorſtellung der Lehrer und Beſichtigung der Schulräume zu⸗ 
erſt einige Worte des Dankes an den Bürgermeiſter Dierich und 
erklärte ſodann die Schule für eröffnet. Hierauf wendete ſich der 
Vorſteher derſelben, Herr Kirſcht, mit einigen Worten an den 
Landeshauptmann. der durch die persönliche Vornahme der Eröff⸗ 
nung ſein Intereſſe für die Schule in dankenswertheſter Weiſe be⸗ 
kundet habe, ſowie an den hieſigen Bürgermeiſter, dem er ſeinen 
wärmſten Dank für das bereitwillige Entgegenkommen der ſtädtiſchem 
Behörden und die bei der kurz bemeſſenen Friſt überraſchend ſchnell 
und prompt erfolgte Einrichtung der Schulräume u. ſ. w. im Na⸗ 
men der Anſtalt ausſprach. Zum Schluß ermahnte der Redner die 
Schüler, fleißig und ausdauernd zu ſein, zum eigenen Nutzen, zur 
Freude der Eltern, und ſchloß mit dem Wunſche, daß reicher Segen 
auf dem begonnenen Werke ruhen möge. eute früh um 8 Uhr 
begann der regelmäßige Unterricht. Die Zahl der Schüler iſt ſchon 
eine ziemlich anſehnliche. Weitere Anmeldungen werden noch vom 
Vorſteher der Schule entgegengenommen. — In Folge einer Be⸗ 
ſchwerde des hieſigen Magiſtrats gegen den Beſchluß des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes zu Bromberg vom 8. Mal d. J. nach welchem für das 
Etats jahr 1893/94 in hieſiger Stadt zur Deckung der Kommunal⸗ 
bedürfaiſſe 200 Prozent Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer als 
Gemeindeeinkommenſteuer erhoben werden ſollen, hat der Provin⸗ 
zialrath zu Poſen in feiner Sitzung vom 21. September d. J. ges 
nehmigt. daß die Gemeindeabgaben für das Etatszahr 1893 94 durch 
Erhebung von 230 Prozent er Staatseinkommenſteuer umgelegt 
werden ſollen. Demnach hat jede ſteuerpflichtige Perſon in hiefiger 
Stadt nicht 200, ſondern 230 Prozent der Staatseinkommenſteuer 
als ee zu entrichten. 

KR. Aus dem Kreiſe Bromberg, 25. Okt. (Große 
Brände.] Zwei große Brände wütheten dleſer Tage in alone 
Kreiſe und bei beiden fit die Entſtehungsurſache noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. Auf dem Rittergut Klonowo. Herrn Zulawski gehörig. 
brannten ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude zc. vollitändig nieder, nur 
das Wohnhaus blieb ſtehen. Ferner wurde auf dem, dem Guts⸗ 
befiger Hinz gehörigen. Gute Wtelno eine große Scheune mit 
reichen Ernteerträgen und einige Stallungen durch Feuer zerſtört, 
außerdem verbrannten hier ca. 400 Schafe, die dem Vernehmen 
nach, Händlern gehörten. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. Heute 
— — in weſtlicher Richtung wieder ein großer Feuerſchein 

achtet. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Thorn, 25. Okt. [Von den entſprungenen Ver⸗ 
brechern.] Die Annahme, daß die drei entſprungenen Ver⸗ 
brecher, Kopiſtecki und Genoſſen, auf ruſſiſches Gebiet üder⸗ 
getreten ſeien, hat ſich nicht beftätigt: denn fie find im Barbarkener 

1 geieben worden. Zu ihrer Feſtnahme ging deshalb heute, 
wie die „Thorn. Oſtd. Ztg.“ mittheilt, eine aus Gendarmen und 
Ulanen zuſammengeſetzte Patrouille nach diefer Gegend ab 

Königsberg, 25. Ott. [Einen beachtenswerthen 
Dauerrikt!] hat, wie der „Gef.“ mitthellt, der Hauptmann dom 
hieſigen Bionter-Bataillon, Herr U. auf einem Trakehner Walla 
zurückgelegt. Er ritt die 74 Meilen lange Strecke von hier By} 
Guben in etwa ſieben Tagen. Neiter und bferd kamen in Guben 


in ie Be an. 
arnowitz, 25. Okt. [Hausvertauf für 20 M 
6 Cigarren und 2 Cognacs.] In einem hiesigen Roe 
ſtaurant ſaßen kürzlich einige Herren, von denen der eine im Bes 
be eines Hauſes war, das allerdings mit Hypotheken zwar ſchwer, 
doch nicht überlaftet ift. Dieſe wurden ihm gekündigt und er ſah 
ſich nicht ſofort in der Lage, dieſelben decken zu können. Das 
drohende Geſpenſt der Subhaſtation ſtand ihm vor den Augen und 
o machte er einem andern Herrn den Vorſchlag, ihm ſein Haus für 
20 M. abzukaufen. Der Vorſchlag wurde akceptirt, das Geld ges 
zahlt und aus Freude über den gelungenen Verkauf noch obendrein 
vom früheren Beſitzer 6 Cigarren und 2 Cognacs gezahlt. 
Glogau, 25. Okt. [Großfeuer.] Das Dominium Alt⸗ 

Kranz iſt geſtern Abend in Flammen aufgegangen. Um 9%, Uhr 
brach an verſchtedenen Stellen zugleich Feuer aus, das bei dem 
Mangel an ſofortiger Löſchhilfe bald einen ungeheuern Um⸗ 
fang gewann. Die Stallungen und Scheunen fielen dem vers 
beerenden Element zum Opfer. Ueber 240 Schafe und eine ns 
10 e 3 1 5 10 0 Besen ng Feuer vor⸗ 
a angelegt worden iſt. e hoch der Schaden iſt, lä 

jetzt noch nicht überſehen. 3 


richt ſchnell und leicht zu erlernen“ hat er ein Werk geſcha 
das, auf rationeller Baſis aufgebaut, die Aufgabe ee A 
wixklicht, die ſchnelle Erlernung der ruſſiſchen Sprache zu ers 
möglichen. In erſchöpfender Weiſe iſt die Ausſprache behandelt; 
Hand in Hand mit der Theorie geht die Praxis, welche den Ler⸗ 
nenden ſchnell in die Konverſatton einführt und ihm ſodann den 
ganzen Schatz der ruſſiſchen Sprache erſchließt. (A. Hartlebens 
Berlag in Wien). 


* Die Erkältungskrankheiten ſpielen in ” 
wärtigen Jahreszeit eine Hauptrolle. Derjenige aber — 
darunter zu leiden haben, welcher nach jeder Richtung hin eine 
naturgemäße Lebensweiſe führt, wie fie „Der Hausdoktor“, 
Wochenſchrift für naturgemäße Lebens⸗ und Heilweiſe, lehrt. „Der 
Hausdoktor“ enthält in jeder Nummer zahlreiche vortreffliche Auf⸗ 
läge hervorragender Naturärzte. Im „Rathgeber“ und „Brief⸗ 
kaſten“ wird den Abonnenten außerdem be bleed en Rath in allen 
Krankheitsfällen und die Naturbeilkunde betreffenden ag en er⸗ 
theilt. Dieſe Zeitſchrift, welche viertelfährlich nur 1 Mark koſtet, 
en DT 7 ee ar ‚Brobenummern —— man 
oſtenlos dur e Buchhandlung, ſowie auch durch die Geſchäfts⸗ 
ſtelle des „Haus doktor“ zu Berlin SW. ſchäfts 


Vom Fels zum Meer. Illuſtrirte Zeitſchrift für das 
deutſche Haus. Union Deutſche Derlagsgeielicaft, Stuttgart, Berlin, 
Leipzig. 1893/94. Heft 2. Verdis achtzigſter Geburtstag, Das Ju⸗ 
biläum der Fabrikſtadt Chemnitz, Die Seebad⸗Salſon, Das Mün⸗ 
„Chicagoer Weltausſtellung und Die 
deutſchen Kaiſermanöver in Süddeutſchland bilden die Gegenſtände 
der ebenſo reich wie anſprechend illuſtrirten Aufſätze dieſes Heftes. 
Auch die größere Novelle, die neben dem laufenden Roman erſcheint, 


Eine Geſellſchaft vor — — Jahren von Wilhelm Jenſen hat einen 


aktuellen Reiz, indem ſie mit fein poetiſcher Kunſt die jozialen Zus 
Made ſchildert, als deren: le: vor . — en Morte Antol⸗ 
nette, die Königin Frankreichs, auf dem Schaffot ihr Leben auz⸗ 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

M In der nächſten Zeit tritt die Landes ⸗Ver⸗ 
theidigungs⸗Kommiſſion unter dem Vorſitz des 
Prinzen Albrecht, Regenten von Braunſchweig, zuſammen, um 
über die Zweckmäßigkeit der Feſtungen zu berathen. So lautet 
ungefähr eine durch die Blätter gehende Notiz. Was in dieſer 

ommiſſion berathen wird, wird ſicherlich nicht der Oeffentlichkeit 
preisgegeben. Das aber iſt jedem Kenner der betreffenden 
Verhältniſſe klar, daß nicht die Berathungen über die „Zweck⸗ 
mäßigkeit der Feſtungen“ Grund des Zuſammentritts der Kom⸗ 
miſſion ſind. Die Berathungen dürften ſich vielmehr auf die 


efeſtigungen namentlich unſerer Weſtgrenze erſtrecken und die⸗ & 


jenigen Vorſchläge prüfen, welche von den Generalkommandos 
in Straßburg und Metz gemacht wurden, um unſere Weſt⸗ 
grenze mehr als bislang gegen einen plötzlichen Einfall zu 
ſichern. Der Werth der zweckmäßig angelegten Feſtungen kann 
für den militäriſchen Fachmann nicht zweifelhaft ſein. Manche 


Militärs find ſogar der Meinung, daß der Werth der Feſtungen | ich 


in künftigen Kriegen wieder weſentlich erhöht würde, da die 
ungeheuren Armeen feſte Stützpunkte nicht nur für ihre 
Operationen, ſondern auch für ihre Verpflegung bedürften. 
Millionenarmeen allein aus dem Lande zu verpflegen, dürfte 
u den ſchwerſten Mißſtänden und zu den ſchärfſten Be 
8 des betreffenden Landſtriches führen. (Hoffentlich 
giebts aber keine neue Militärvorlage! — Red.) 


= Lieutenant Schragmüller in Düſſeldorf, der wegen 
der bekannten Soldatenmißhandlungen, die er ſich gegenüber den 
ur Uebung eingezogenen Volksſchullehrern zu Schulden kommen 
te, zu zwei Monaten Feſtung verurtheilt wurde, nach Verbüßung 
der Strafe aber doch noch bei demſelben Regiment weiter Dienſt 
that, hat nunmehr ſeinen Abſchied erhalten, und zwar der „Brem. 
Ztg.“ zufolge ohne Penſion ] 


Aus dem Gerichts ſaal. 

O. M. Berlin, 25. Okt. Graf K. beſaß im Kreiſe Neu⸗ 
markt in Schleſien ein Gut von 3000 Morgen Land; gleich⸗ 
et pachtete er auch noch die Jagd der benachbarten Gemeinde, 
ſoda jein Jagdgebiet ſich noch um 5000 Morgen vergrößerte und 
daher im Ganzen 8000 Morgen betrug, dies Jagdgebiet wurde 
von einem beſonderen Förſter beaufſichtigt. N 
wurde Hühnerjagd abgehalten, wobei der Träger Zobel eine 
Ladung Schrot ins Geſicht erhielt, Iobaß er be- 
deutende Verletzungen davontrug und auch ein . verlor. Der 
Verletzte beantragte bei Schleſiſchen land wirth⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenofſenſchaft auf Grund des 
Geſetzes vom 5 Mat 1886 die geſetzliche Unfallrente. Die Ber 
rufsgenoſſenſchaft lehnte jedoch jede Entſchädigung a h, da Zobel 
nicht durch einen Betriebsunfall zu Schaden ge⸗ 
kommen fe. Der Unfall habe ſich nicht auf dem Grund und Bo⸗ 
den des Grafen zugetragen, ſondern auf dem Jagdgebiet, welches 
lediglich zum Vergnügen des Grafen von der Gemeinde gepachtet 
wurde. Die Jagd könne bier umſoweniger als Nebenbetrieb der 
Jandwirthſchaft angeſeben werden, als nach der Ausſage des 
Förſters die Pacht für die Jagd mehr betrage als der Erlös aus 
dem verkauften Wildpret. Das Schiedsgericht verur⸗ 


der 


theilte jedoch die Berufsgenoſſenſchaft und er⸗ 8 


klärte die Jagd für einen Nebenbetrieb der Landwirthſchaft. 9 
dieſe Entſcheidung legte die Genoſſenſchaft Rekurs beim 
Reichs ⸗Verſicherungsamt ein, um eine geile 
Entſcheidung zu erhalten. ie Beklagte behauptete nach wie vor, 
daß die Jagd nur zum Vergnügen ausgeübt wurde. Das Reichs⸗ 
Verſicherungsamt unter dem Vorſitz des Präſidenten Dr. Bödiker 
verwarf jedoch den Rekurs der Genoſſenſchaft am 23. Oktober 1893 
als unbegründet. Der Senat erachtete es für unerheblich, daß der 
Unfall auf einer nicht vom Grafen ſelbſt bewirthſchafteten Fläche 
vorgelommen war. Die Gemeindefagd jet zugdpachtet worden zur 
Abrundung des Jagdgebietes und > beſſeren Ausübung der 
Jagd auf eigenem Gebiete. Das chledsgericht 9 a be 
mit Recht die Jagd als Nebenbetrieb der Land⸗ 
wirthſchaft erklärt. 


Vermiſchtes. 


+ Dreitaufend fünfhundert Milliarden Mark beabſichtigen A 


Bürgermeister und Rath der Stadt Mittenwalde vom preußi⸗ 
ſchen Staat und der Stadt Berlin auf Grund der auf 8 
Schuldſcheine einzufordern. So hoch iſt der ursprüngliche geringe 
Betrag der Darlehne durch Zinſen und Zieſeszinſen geitiegen. Kur⸗ 
fürft Joachim part ra im Sabre 1549 700 Gulden, Berlin 1562 
400 Gulden von der Stadt Mittenwalde entliehen: von Mahnun⸗ 
gan in der Zwiſchenzett wiſſen die Akten nichts, jetzt aber ſoll ſcharf 
vorgegangen werden. Ganz beſonders ſchlecht dürfte es Berlin 
en ee dg e dee, de Re De 
ein er 
Schuld an Mittenwalde n ford pflich blt Ta nr 5 


blinder Paſſagier 
Wagens eines vom Schleſiſchen Bahnhofe in Berlin 2 55 
e= 


eg verhaftet. 


Deſert 
wurde dem Amts- 


geneſen, 


im Stalle hauſenden Mutterſchweine ſich ſieben Junge kunde 


ell geworden wäre. Mit 
Bauer ein Uebriges und bettete, er 
n 


fam nun 


— n ———— 


Am 27. Auguſt 1891 3 


— — 


— 


mmt, in mit Gebüſch bewachſenem Gelände transportirt un 
leicht und kann in mehrere Theile zerlegt werden, wovon jeder 
durch einen Mann getragen wird. te Lafette beſteht aus Stahl 
und iſt am Schwanzende mit einer Art Pflugeiſen verſehen, welches 
in die Erde einſchneidet und ſich dann ſofort an dem beſtimmten 
Ort feſtfetzt, ſodaß das Geſchütz keinen Rückſtoß erhält. Das Ge⸗ 
ſchoß iſt eine 450 Gramm ſchwere Granate. Ein beſonderer Me⸗ 
chanismus geſtattet, die Kanone auf eine gewiſſe Höhe zu richten 
und ſie horizontal nach rechts und links zu drehen. Dleſes Geſchütz 
kann auch eine Kartätſche von 36 Kugeln abfeuern, wovon jede 


21 Gramm wiegt. 4 

+ Der Herzog von Aoſta und die Sozialiften-Oymme, 
Aus Malland wird berichtet: Vor einigen Tagen begab f 
der junge Herzog von Aoſta, wie er ane zu thun pflegt, in das 
errenkleidergeſchäft Prankoni auf der Piazza San Fedele, um 
nkäufe zu machen. Während ihm von Herrn Roſti, dem Beſitzer 
des Geſchäfts, Stoffe vorgelegt wurden, begingen die in der an⸗ 
renzenden Werkſtatt arbeitenden Schneidergeſellen die grobe Takt⸗ 
oſigkeit, mit A lauter Stimme die bekannte ſozialiſtiſche 
Arbeiter⸗Marſelllaiſe zu fingen. Der Herzog verließ den Laden, 
und da Herr Roſti annehmen zu können glaubte, daß der Fürſt 
deshalb fortgegangen ſei, weil es ihm peinlich war, den ſozialiſti⸗ 
en Geſang anzuhören, wollte er wiſſen, welche Arbeiter geſungen 
hätten. Da die Schneidergeſellen ſich weigerten, ße antworten, 
wurden ſie ſämmtlich von Herrn Roſti ſofort entlaſſen. Gegen⸗ 
wärtig ſchweben jedoch Unterhandlungen wegen einer gütlichen Bei⸗ 
legung der peinlichen Angelegenheit, und es ſcheint, als ob der 
Herzog von Aoſta ſelbſt ſich dafür intereſſirt habe, daß die Geſellen 

infolge des Zwiſchenfalls nicht brotlos würden. 
ieſenmahl. Bei dem am Dienſtag in Paris zu 


— 


T 
Ehren der ruſſiſchen Gäſte veranſtalteten Gala⸗Eſſen zu 3360 100 


Gedecken wurden folgende Quantitäten Speiſen und Getränke kon⸗ 
ſumirt: 1200 Liter Suppe, die in einem eigenen Keſſel bereitet 
wurde, 40 Tonnen ruſſiſche Sardinen, 700 Kilogramm Faſane, 500 

olztauben, 500 Liter ruſſiſcher Salat, 4000 Portionen Eis, 500 

logramm Weintrauben, 2000 Kilogramm Birnen und ebenſo viel 
Aepfel, 12000 Semmeln, 2000 Flaſchen Champagner, 25 Fäſſer 
Bordeaux und Burgunder, 4000 Flaſchen Mineralwaſſer, 500 Liter 
Cognac und Benediktiner, 80 Kilogramm Kaffee, der in einer 
Rieſenmaſchine ausgekocht wurde. Die Tafel beſtand aus 131 Tiſchen, 
die mit 32 000 Tellern und 20 000 Gläſern bedeckt waren, 400 
große Schüſſeln brauchte man zur Serpirung, 12 000 Servietten 
waren aufgelegt, 60 Köche bereiteten das Mahl, das von 750 Kell⸗ 
nern ferbirt wurde. N 

I Avelanes Bericht an den Zaren. Ein italieniſches 

Blatt macht ſich den Scherz folgendes Geſpräch zu ſkizziren, das 
ſich entſpinnen ſoll, wenn Admiral Avelane dem Zaren Bericht 
über ſeine Miſſion in Toulon und Paris erſtattet: Der 
ar: Wie viel Todte? — Avelane: Keine, Gott jet Dank! 
— Der Zar: Verwundete? — Avelane: Faſt alle! 
Der Zar: Der Offizier A.? — Avelane: bat die eine 
Wange verloren, die ihm weggeküßt worden tft. Der Zar: 
Der Offizier B.? velane: Es iſt ihm eine Champagner- 
Flaſche, die er in einem Augenblicke des übermäßigen Enthuſias⸗ 
mus verſchluckt hat, überzwerch in der Kehle ſtecken geblieben. — 
Der Zar: Der Offizier C. Avelane: Heer Rippen 
ſind ihm zerbrochen worden durch die ſtürmiſchen Umarmungen 
der Pariſer Damen. — Der Zar: Der Offizier D. 2 
Avelane: Ec hat ſich den Schädel verletzt durch einen Sturz 
vom Balkon, von dem er den Kuteßas angeſehen hat. — Der 
Zar: Der Offizier F.? — Avelane: Er hat ein Auge ver⸗ 
loren durch zu vieles Auswiſchen der Rührungsthränen. — Der 
Zar: Wie ſteht es mit dem Admiralſchiff? — Avelane: Es 
iſt unter der Laſt der Geſchenke in die Tiefe geſunken. — Der 
: Aber wie ſind Sie denn hierher gekommen? — Ave⸗ 
lane: Ich habe mich an die Küſte gerettet, habe mich dort als 
an verkleidet und bin mit einer Orgel herumgewandert. 

an hat mich aber für einen Spion gehalten und mich ſchleunigſt 
über die Grenze befördert. Der Zar: Und die übrigen 
Schiffe Ihrer Flotte ?— Apvelane: Ste find durch den Enthu⸗ 
ſiasmus der Franzoſen gänzlich aufgerieben. — Der Zar (nach⸗ 
denklich): Als Feinde find ſie mir doch lieber! 

+ Seiteres. Das Fach adelt. Ein alter Komödiant 

wurde von der Polizei als Schnorrer aufgegriffen und vor den 
Richter geführt. Dieſer ſtellte die Frage: „Ste heißen?“ 


von Katz. 
Daten „Sie maßen ſich den Adel an, ohne dazu ein Recht 
zu beſitzen.“ 

„Kein Recht?“ ruft der Mime und wirft ſich in die Bruſt. 
„Ich kein Recht? Ei, ſeit zwanzig Jahren ſpiele ich das Fach des 
pere noble!“ iner ziemlich weit verbreiteten 
au | t an t giebt die „Milwaukee⸗Abendpoſt“ durch folgende Satyre 
usdruck: 


Sag' mir doch, Mirza, du Weiſer, wer verſteht 
Wohl am beſten die Biere zu brauen? 
„Das thut der Brauer.“ 
Wer am beſten den Acker zu bauen? 
„Das thut der Bauer.“ 
Wer am beſten Soldaten zu führen? 
„Der Herr Offizier.“ 
Wer am beſten den Bart zu raſiren? 
„Gewiß der Barbier.“ 
Wer am beſten eine Zeitung zu leiten? 
„Darüber läßt ſich am wenigſten ſtreiten: 
= Grünſchnabel, jeder Backfiſch, 


Jeder Schreihals am Biertiſch, 
eder eingebildete Wicht, — 
ur der Redakteur nicht.“ 


Handel und B r. 

Vom oberſchleſiſchen Kohlenmarkt, 23. Okt. Das Stein⸗ 
5 P Bär hat in letzter Woche eine Aufbeſſerung zu 9 
da die Beſtellungen auf faſt alle Sortimente zahlreicher e gen, 
als in den Vorwochen, und die Verladung könnte ſich auf ſämmt⸗ 
lichen hieſigen Gruben etwas reger geſtalten, wenn die verlangte 
Anzahl der Kohlenwagen geſtellt würde. Leider macht ſich der 
Wagenmangel wieder fühlbar und beſonders in den letzten vier 
Tagen vergangener Woche ſind den Gruben welt ger Wagen 
eſtellt worden, als ſie verlangt haben. Gegenwärtig gehen die 
eſtellungen auch für Stück und Würfel zahlreicher ein, als vor 
dem, und auch für Hausbrandkohlen iſt die Nachfrage weſentlich 
eſtiegen. Ueber das Koksgeſchäft iſt wenig Günſtiges zu berichten. 
rotz der eingeſchränkten Fabrikation tit die Produktion immer 
noch ſtärker, als der Verbrauch, ſodaß die Beſtände wieder anzu⸗ 
wachſen beginnen. Für Theer und Theerprodukte iſt der Abſatz 
ſchwächer L und kommt nunmehr faſt der größte Theil 

dieſer Fabrikate aufs Lager. („Bresl. Mora. Ztg.“) 


Candwirthſchaſtliches. 

— Lupinen⸗Entbitterungsverfahren. Seitens des Land⸗ 
wirthſchaftsminiſters iſt unter dem 8. September c. an das Haupt⸗ 
direktorium der Landw. Central⸗Vereine nachſtehender Erlaß er⸗ 

angen: „Ein von Wilh. Löhnert in Poſen erfundenes Lupinen⸗ 
tbitterungsverfahren hat ſich bei den auf meine Veranlaſſung 
damit angeſtellten Verſuchen als zweckmäßig und vortheilhaft er⸗ 


wieſen. Die Veröffentlichung wird in Rürge erfolgen. Der Vor⸗ 
chen aufme 


d 
benutzt zu werden. Sie hat ein Kaliber von 37 Millimeter, tit jehr | ftand 


ch] Brauchbarmachun 


wird hiermit mit dem Erſu rkſam 
weitere Verbreitung des fraglichen Verfahrens durch die Zeit⸗ 
ſchriften des Vereins Sorge zu tragen. Löhnert iſt übrigens zu 
jeder gewünſchten Auskunft bereit und wird auch ſelbſt noch 
Broſchüre über ſein Verfahren veröffentlichen.“ Der Mangel an 
Raum läßt es nicht zu, das Verfahren hier eingehend — — 
nur ſopiel jet gelagt, daß bei dieſem weder Chemikalien noch beſon⸗ 
dere Geräthe nöthig und die ganze Manipulation nur 10 bis 12 
Stunden in Anſpruch nimmt, wo ſonſt 4 bis 5 Tage erforderlich 
waren. Der Haupteffekt der Erfindung iſt der, in einfachſter Weiſe 
den in den Lupinen enthaltenen Eiweißſtoff zu binden, ſo, daß bet 
dem Auslaugen keine erheblichen Verluſte entſtehen. Durch die 
der inen zu Futterzwecken iſt dieſe Er⸗ 
findung von eminenter volkswirthſchaftlicher Bedeutung für viele 
Gegenden unſeres Vaterlandes. 


Marktberichte. 

** lau, 26. Okt., 9/, Ubr Vorm. [Pripatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus ee Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung bei unveränderten Preiſen ruhig. 

Weizen ohne Aenderung, weißer per 100 Klgr. 13,90 
bis 14,10— 14,50 M., gelber 13,80 —14.00 14,40 M. — Roggen 
ruhig, ver I Kilogramm netto 12,20 bis 12,70 bis 12,90 M. 
— Ger ſte ſchwach zugeführt, per 100 Kilogramm 12,00 bis 18,00 
bis 14,00 bis 15,00 bis 16,00 Mark. Hafer feſt, per 
100 Kilo 14,40—15,10—16,50 Mark und darüber. Mais ſchwacher 
Umſatz, per Kilo 12,25—12,75—13,00 Mark — Erben beſſer ge⸗ 
fragt, Kocherbſen per 100 Kilogr. 14.50 —15,00—16,00 M., Viktorka⸗ 
In feinften Qualitäten Fiat 17,00--18,05—19,50 M., $utters 
erbſen 13,50—14,50 Mark. Bohnen ohne Umſatz, per 

Kilo 12,00 —13,00—14,00 Mark. — Lupinen wenig, per 100 
Kilogr. gelbe 10,00 M., blaue per 100 Kilo 9,00—9,50 M. — 
Wicken ſchwach angeboten, per 100 Kilo 11.00 — 12,00 — 13,50 M. 
— Oelſagaten ohne Angebot. — Schlagleinſaat ruhig, 
per 100 Kilogr. 19,00 — 22,00 —23,00 Mark. — Winterraps in 
ruhiger Stimmung, per 100 Kilo 21,30—22,20—22,70 M. — 
Winterrübſen ruhig, per 100 Kilogramm 21,00—22,00 
bis M Sommerrübſen ruhig. — Lein⸗ 
„50 M. — Hanf 


„ . 


Mark, 12,75 bis 13,00 Mark. — Lein⸗ 
kuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,25—15,75 M., 
fremde 14,25 bis 14.75 M. — Palnkernkuchen ruhig, per 
100 Kilogramm 12.25 —12,75 M. - Kleeſamen ſchwächer 
angeboten. — Th 355 othee ruhig, per 50 Kilogramm 18,00 
bis 20.00— 24,00 ark. — Med! ziemlich feſt, per 100 Kilos 
amm inkl. Sack Brutto We LC 20,50 —21,00 Ma 
oggenmebl 00 ark, 
bis 18,50 Mark. 
bis 1020 Mark. 
9.60 Wm. — 
Kartoffeln 
1,75 M., 28 
— Rog 
24,00 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 26. Oktbr. Spiritusbericht. Oktober 
50 er 51,00 M. 70 er 31,50 M., Okt⸗Nov. 70 er —.— M. 
Nov.⸗Dez. 70 er —,.— M. Tendenz: niedriger. 
der loko 16¼. 


London, 26. Okt. 6 proz. Ja vazu 
Ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko A Tendenz: feſt. 
Börſen⸗Tele e. 
Berlin, 26. Oktober. Sch Not.v25 
Weizen pr. 8 . 140 50 141 — 
do. S7 141 — 142 — 
Roggen pr. Okt.⸗ Novy. 124 50 125 50 
0. De 124 50 125 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not. v. 28. 
do. LL 32 4) 32 40 
do. 70er Oktoben 31 40 31 40 
do. 70er Okt.⸗ Nov. . 31 40 31 40 
do. 70er Nov.⸗Dez . 351 40 8140 
do. Line 37 40 87 40 
do. r 67 60 37 60 
do. 50er loko 8 52 10 51 90 


ot. v. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl 88 10 88 1 
Konfolib. 4%, Anl.106 401106 


do. 3¼½% „ 99 80| 99 80 Ungar. 4%, Goldr. 93 — 92 90 

01. 4% (Wfandbrftol 751101 70. do. 4%, Kronenr. 88 — 87 90 

of. 314% do. 85 9 | 25 90fDeftr. Kred⸗Akt. = 197 201196 40 
70 Sombarden 


Pos. Rentenbriefe 102 501102 

Poſ. Prov.⸗Oblig 94 90 

Oeſterr. Banknoten. 160 50/160 
do. Silberrente 91 10] 91 1 


Ruſſ. Bantnoten 21 25/211 60 
R. 4½% Bdk. Pfdbr. 101 60101 7 


41 50 41 1 
Disk Kommandiks 168 70187 39 


udsſtimmung 
befeſtigend 


Oſtpr. Südb. E S. A 71 —| 70 40 Sch 2 219 10/219 50 

alnz Ludwighfdt. 107 201107 — [Dortm. St.⸗Pr. L. A 54 20 54 25 
Marienb. Mlaw. do 69 50) 69 75Gelſenkirch. len 139 30139 20 
Be 7 e r e 

en $ 
Ne kaner 91.1890. 60 80 61 2 Mittelm. E. St. A. 16 10 84 50 
Ruſſ4 / konſ A. 1880 98 30 98 20 Schweizer Centr. 100114 — 
do. zw. Orient Anl. 6 — —Warſchauer Wiener 11 80/210 60 
e 
f 

et 7 konſ. Anl. 23 60[Königs⸗ und Laurah. 103 401102 10 


it 98 80) 93 80 | ” 
börfe Kredit 197 25, Disconto⸗Kommandit 168 75, 
oten 211 50 


Standesamt der St . 
Am 25. Oktober wurden 8 = vo 


Aufgebote. 
Arbeiter Stanislaus Rozek mit Kornella Jaſinska. 


Eheſchließungen. 
Sekretariats ⸗Aſſiſtent der Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt Ludwig Wilhelm Maaß mit Klara Eva 
Klamm. Schneider Valentin Cejza mit Bronislawa de Hardi. 


Geburten. 
Ein Sohn: Vizefeldwebel Guſtav Hartding. Unv. S. 
Eine Tochter: Und. B. Schneider Boleslaus Nixdorf. 
Bäcker Bronislaus Tylczynski. 
Sterbefälle. 
edwig 2 2 Woch. Arbeiter Adam Wegrzyn 32 J. 
Arbeiter Julius Röhling 36 J. Stanislaus Kreidewelß 10 Mon. 
Arbeiter Joſef Jeſionek 29 J. 


a 
Ruſſiſche 


ELTERN 


Eee 


diverſe Gold: u. muck⸗ 


LD 


25 N 9 = * 


1 rs 


bei Nr. 232 Spalte 6, woſelbſt 2 
die Firma W. Rothe einges iſt Umſtändehalber unter günſtigen = 
tragen ſteht, folgende Eintragung Bedingungen ſofort käuflich zu ar = Gegründet 1854. 
bewirkt worden: 14331 ubernehmen. 2 

Die Firma iſt durch Vertrag“ Offerten unter A. B. 100 
auf den Kaufmann und Uhr⸗ poſtlagernd Poſen. 
7. willy Rothe in Lſſa] Anderer Untern. wegen Ti wein 


P. übergegangen ; Vergleiche 5 
Kr 314 des Firmenregiſterg. | ou noftüd, gute Lage in welchem 


. NEE er 


a 


e, (oe 7 © Töchensperficherungs- & Erfparnis-Bank 


in Stuttgart, Unter Staatsaufſicht. 


Todesfall & Alters- (Kinder) Verſicherungen. 
Aller Ueberſchuß kommt den Verſicherten zu gut. 


ſeit viel. in flottgeb.| | | ’ ? 
an re wei eo Serfiherungsbeflund: Sankvermögen: 
eingetragen worden: Silberw. betrieben wird, zu verk. 1 ca. 384 Nillionen Mark. da. 104 Nillionen Hark. 


Spalte 1. Nr. 314. Uhrmacher Löwenthal, 


* nt: arg F url Dividende für die Todesfallverſicherlen: 40% der ordentlichen Jahresprämie und 
Der Kaufmann und Ein mallives Wohnhaus, VRlasehe: [0 Mack ertra 20% der alternativen Zuſatzbrämie oder 3% ſteigende Dividende 
Ubrmacer 5 aus der Geſammtprämie einſchließlich Zufatbrämie, 14332 


8 hübſch im Holze und nahe bei der 
Willy Rothe Stadt 9 7 25 gelegen, auf 
18 * ie 125 5 Bon 10 2 5 rt N 8 
8 . * er ederlaſſung: preiswer zu verkaufen; ca⸗ = 
; here Auskunft extheilt die Expe⸗ Kleesaat. 


Liſſa i. P 
ditton des Wochenblattes in Eine erſte amerlk. Reinigungs⸗ 
= 4. Bezeichnung der Firma: Havelber einigung 
0. 14358 . Anſtalt ſucht beſtens eingef. = 
W. Rothe. Wer sich consequent treter mit P nee 


täglich mit Odo / Mund und nimmt die Expedition dieſer 


Lauf- Tausch- e Pacht- und Zähne reinigt, Seitung unter E. 374. Off. entg. 
Oktober 1898. 5 versichert seine Zähne en rn 
Liſſa, den 19. Oktober 1893. rf 5 2 
Sing Ange E 
ndern geſucht, welches die⸗ 
Noniguches Amtsgenct. Zu kaufen geſ. ein Haus in absolut. feiben beaufſichtigt u. bei Schul⸗ 


In der Burstym’ichen Zwangs⸗ 29 am llebſten im oberen arbeiten nachhelfen kann, ſowie 


= 5. Eingetragen zufolge 
Verfügung vom 18. 
Oktober 1893 am 19. 


verſteigerungsſache werden der Th. Gefl. Off. an die Exp. dieſ. als Stütze der Hausfrau bäusl. 
au] ben 9 die eee dee Bin. dr Neri e dere Of. naht AM 
m 7 ie Bete ia NFA Me Laufburſche geg. 4 M. wöchentl. 
termin ſowie der auf den g l 5 
1. Ollober 1893, Mittags 12 Uhr Mit 500600000 M. 222 r e 
e e eee e ans e, E Fin ian Mü 
gehoben und erſterer anderweitig Fr — 5 vn 2 fen zungen ann 
2 1. . ſ. f., mit ſchöner Handſchrift, täglich 
auf den Il. ovember 1803, ichen Jam und deln 5, ge mus 2-9 Stunden mar, 8 
Vormittags 9 Uhr, dnrch Central Güter ⸗ Agentur (mehrere Monate ausreichend) Louis Elkeles. 


in allen besseren Drogen- und 


Ritterſtr. 38. 14368 Parfümerie-Geschäften, Nur Für mein Stab⸗ u. Eiſen⸗ 


letzterer 
auf den 1. Nobember 1003, Eine alte, noch aut erhaltene ee 6 ke 
Vormittags 11 Uhr, Hückſelſchneidemaſchine ratorium direct franco ), Fl. , tigen und zuberläffigen 
25 1 ür 2 Mk. I. für 5 | 3 
an Feniſch den 24. Ott KA wird zu kaufen geſucht. Offert. e ee 0 Mach) jungen Mann, 
Zieh, air unter K., 34 an die Exped der  presiener Chemisches Laboratorj der polniſchen Sprache voll⸗ 
Königliches Anmtsgericht. Bojener Zeitung 14324 Lingner, Brest. üg mächtig... 138 
| M. Conv. Leztf. (1890) bil. 3. v. eiverber- wollen ud hier 
Bekanntmachung. Stroh Heu. Sclehitr 6. I. Gozdziewski. dea bete 5 Gebaltsanfprüche 


In unſer Ilrmenreglſter iſt Sämmtliche Sorten Stroh F — ſendun 
} . ihrer Zeugnißkopien 
das Erlöſchen der unter Nr. 367 loſe und gepreßt zu Sutter: r rde e eee melden. 14338 


eingetragenen Firma R. Welde | zwecken und gutes ſüßes Hen i Auch kann ein 
in Gneſen e ſuchen gegen Caſſa zu kaufen 8 5 Lehrlin 
pächter Rie d 14330 Gebrüder Heydemann, treuer Rathgeber für alle Jene, die 4 ie 9 
gr orden. tober 1893 Cottbus, 14284 | f dens frühzeitige ee en ang Jener, in meinem Geſchäft eintreten. 
neſen, —— 2 ur ” cht. Getreide, Futterarttkel. der uhren | | Briefen Weſtor. d. 25. Oft. 189 
Königliche mis gericht Ä:2ñͤ Angſtgefühl und Berbauungsbeſchwer⸗ 


Bekanntmachn n dupa! Llimann. 
beit u. Kraft. Gegen 1 Mark (in Brief⸗ 77. 
r ı| Sühfige Widläge 


zeichneten Firma M. Wit- Wird in Gowvert verſchleſſen Überfgidt. bei guten Accordſätzen verlangt 


kowski in Gneſen Folgendes wenn F. Kuhns Alabaſter⸗ 
b SS teten, alß Sommertorofien;Scher: | gung — vorm. R. Habertag, 
Sonnelßeelelidnft ausge, ee beſeſdigt und den . Mieths-Gesüche, A| 174 St. Martin 2. 


ſchieden. Teint bis ins hohe Alter blen⸗ Für das kgl. Diſtriktsamt Zo⸗ 
Gneſen den 19. Oktober 1893. dend weiß und inge del erhält. Möbl. 3. mit fep. Eing. mit o. londowa bei Promberg wird ein 
Königliches Amtsgericht. Keine Schminke. eis 1,10 u. obne Koſt z. vermiethen Schützen⸗ zweiter Vureaugehilfe 
f f M. 2,20 Pf. u. Eremeſeife 50 ſtr. 5, 3 Tr., l. 14259 5 
Pappe ver au . Pf.) Man hüte ſich vor werth⸗ geſucht. Gehaltsanſprüche 429 


Am 11., 13. 15., 17. und 18. loſen Nachahmungen und achte 1 io b e een Zeugnißabſchriften erb. 


November d. J. werden von den genau auf Schutzmarke u. Firma Nowastowski, $ Pt. 
auf den Srovinzial-Chauffeen Franz Ruhn, Bart, Nürnberg. end- Drauergafie 3, Et. 


Suche zum ſofortigen Antritt 
einen mit der Eiſenbranche und 


befindlichen Baumpflanzungen Hier bei Paul Wolff, Drog. Wich. $ Buchführung vertrauten 14251 
fi 449 Stück Pappelnn Platz 3 u. M. Levy, Petriplatz 2. „anmannitr. > 6 jun gen ann 
ene bel Posen 1 re Finmer-Elofels v. 14 M. Zimmern und Nebengelaß ſofort U 
towo und Wreſchen, bet Schrimm in in der Fabrik von zu bermietben. 1437 ® 
J - Kosch & Teichmann, Suche v. id. Zeit 2 Parferre⸗ t und jchreiht. 


und in Wierzyce öffentlich meiſt⸗ Berlin S., Prinzenft, 43 0 2 
1 £ f 1 .r . 1 8 — N 4 0 . 

digen vertan: _, 14308] (ME Hees Yan Dimmer u, 9-5 . Em. I. Gt) S. Goldschmidt, 

Site. der Pappeln und die Nocgenhanddruschtroh⸗ Werres 8 . Bolen.____ 

Verkaufstermine, Bedingungen pp. ongenhan uldjktoh, Breiteſtr. 24 iſt 1 Wohnungs» biene ee — 


nne . nejndht, der die Epnit- 


und bei den zuſtändigen Chauſſee⸗ U 0 r 
aufſichtsbeamten eingeholt werden. ümmtl. Som merſtroh 2 Mal betrieben wurde, ſofort ai ders und Liqueur Fabrikation 
4 


en, den 23. Oktober 1893. | gebunden kauft 14031 1 . verſteht und in der 


miethen. 5 
Laades⸗Baufnſpektion Poſen Oſt. JONS. Schleuss, Ebendaſelbſt 1 Wohnung van it e einsujenden 
an 5 


* Aus der Ftlichowski ſchen Magdebur zwei Zimmern und Nebengelaß. 

Konkurszmaſſe werden alte und Nagde burg. In der Yltitadt wird ein Dres. Donnenber 

neue Ofenkacheln, Eiſenzeug zum 4— 6pferdige trockener Lagerraum zu mietb. . 5 
egen, Chamotteplatten ꝛc 14344 & Jaqueus, 


Dfe 2 geſucht 
m 1 0 U „ 
bilden 1 Dampfmaſchine ii een Grosse Theaterstr. 46 in Hamburg. 


fragen find mit Keſſel, ſehr gut lten, — Suche möglichſt zu ſofort 
sen 1 1 billig ee = 4292 3 A einen etwas poln. ſprech. 
14362 TT—T—T—.. Eleven 
Freitag, den 27. Oftober, 5 unter günſtigen Bedingungen. 
mirtag® 41 Uör, werde ich. in der sch, 14253 


E. Klup 
Pfandkammer, Bergſtr. Nr. 13, Apotbekenbeſitzer, Liffa i. P. 


Geſucht 


nase eden, 1688. . 
weiſe verſteigern. erlin X. 64. ein zuverläſſiges Mädchen, welches 
eee Emaillirte "von on, welche an die feinere Küche veriteht und 


Kinderſpielwaaren dan 


orgungs⸗ etwas ü 
eben find: etwas Hausarbeit übernimmt. 
von 9 W daſſelbe Näh 


kann eres: Niederwallſtraße 
1 B nach Gewicht giebt billiaſt pt Mende Amt Sr in U. Etage. 255 
Verkäufe s Verpachlungen an WBieberverfäufer ab 1 4925 = werben. 1111280 Bi ' * 8 
ommando. Stellen i 


Im Regterungsgebäube iſt eine H. Rosenfeld Nachf. Tüchtige Wa ockſchnel⸗ 
Nemiſe billig zu verpachten. Eiſenhandlung. der geſucht. Offerten unter |j 
Offerten G. B. Exped. d. B. Marienwerder W. Pr. 4. B. 222. 


Druck und Verlagiderllvofbuchdruckeret von W. Decker u. Co. (A. Noöſter 


93 8 
33 


3 pech polnſſch, und deutſch 3 durch einfaches Zugießen oder Eintröpfeln hergeſtellte Pepſin⸗ 


Karol Weil's 
Seifenertract 


Veſtes Walhmittel der Welt 


Spark Zeit, Held und Arbeit. 
Ein Packet für 20 Pf. giebt 
aufgelöſt in 11/2 Liter kochendem 
Waſſer 31/, Pfund ſchöne, weiche, 
weiße Seife von vorzüglicher 
Waſchkraft. 14352 
Hütet Euch vor gewiſſen⸗ 

loſen Kaufleuten, die Euch ſagen, 
„Dies iſt fa gut wie“ oder 
„daſſelbe wie“ Karol Weil's 
Seffenextract. Es iſt falſch! 
— Karol Weil's Seifen- 
extract, das beſte Waſchmittel 
der Welt, iſt nur echt, wenn in 
hellgrauem Papier gepackt, mit 
Schutzmarke Waſchfaß und darf 
nicht verwechſelt werden mit 
geringwerthigen Seifenpul⸗ 
vern, welche die Wäſche 
ruiniren. 

Zu haben in allen olontafmaaren-, 
Drogen⸗ und Seifengeſchäften. 
Engrosverkauf für die Provinz 
Poſen bei den Herren 

Jasinski & Olynski, 

Adolf Asch Söhne, 
Czepezynski & Sniegocki, 


FFF 

Bet chroniſchem Magenkatarrh, Appetitloſigkeit, zur 2 
Beſeltigung von Verdauungsſtörungen aller Art, ſowie 

nach dem Genuß ſchwer verdaulicher Speiſen benntze man 8 


flüssiges Pepsin 
9 „By k“ x 


erg — 
Selbstdarstellung von billigem Pepsinwei n. 
Flüſſiges Pepſin „Byk“ iſt ein billiges, wirkungs⸗ 
volles und bequem einzunehmendes Pepſinpräparat. Der davon 


n 


wein koſtet nur etwa den vierten Theil des bisher 
3 käuflichen; man kann dazu jede Sorte Wein, ausgenommen 

Rothwem, verwenden. 13868 
2 Zu haben in den Apotheken. en gros Niederlage bei 

Herrn R. Bareikowski, Poſen — 

Dr. Heinrich Byk, Berlin. 
Nur echt mit obiger Straußenmarke und den Namens zug 
des Fabrikanten. 
Spesen 10989200308 


Maſchinen⸗Dachſteine 


beſter Gattung, von der Königlichen Prüfungs⸗Station für 
Baumaterialien in Berlin als wetterbeſtändig anerkannt, 
offeriren aus unſerer Dampfziegelei Roſtarſchewo billigſt franco 
Waggon Grätz oder Wolitein. 13164 


W — Grätz in Posen. 


Haschinen- und Ba 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbettet, liefert 
in guter Ausführung die 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


* * I 
Ein junger Mann, { t 
der em 1. April in einer großen d on € 
Stabeiſen⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
rauche ſeine Lehrzeit beendigt besorgen und verwer- 
hat, und jetzt ein halbes Jahr then J. Brandt & 


als junger Mann in Stellung iſt, G. W. v. Nawroe Her- 
ſucht per 1. J ber: | im W., Friedriehair, 78. 


ucht fur d. Abend anden 
eee ee 0 ene 


ö 
| 
| 


